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Deutsche Gegenmaßnahmen werden
durchgefiihrt

X Berlin, 8. Januar.
Auf das vom Admiral der deutschen See¬

streitkräfte in Spanien an die roten Macht¬
haber in Valencia gerichtete, bis 8. Januar,
8 Uhr vormittags, befristete Angebot bezüglich
des Austauschs der Restladung und des Fahr¬
gastes des deutschen Dampfers„Palos" gegen
die beiden aufgebrachten roten Handelsschiffe
„Aragon" und „Maria Juquera" ist keine
Antwort  eingegangen. Die deutsche Reichs¬
regierung wird nunmehr in Ausführung der
angekündigten Maßnahmen über die beiden
Dampfer verfügen.

Zur Beschlagnahme der „Palos" hatte die
Londoner„Morningpost" am 4. Januar ge¬
schrieben: „Nachdem man das deutsche Schiff,
das voiz spanischen Schiffen aufgebracht wor¬
den war, freigclassen hatte, war kein Grund
zur Zurückhaltung eines Teiles der Fracht und
eines der Fahrgäste. Die Verweigerung von
mehr als teilwei'ser Genugtuung für den klaren
Verstoß war eine Platte und unnötige
Provokation,  die nicht geduldet werden,
wie sie auch nicht üverschen werden konnte."
Ln den deutschen Gegenmaßnahmen bemerkt
das gleiche Blatt: „Gerade eine solche Hand¬
lungsweise könnte sehr Wohl unsere eigene
Negierung unter ähnlichen Umständen gewählt
haben und hat sie tatsächlich in de>' Vergangen¬
heit vorgenommen. Während des amerikani¬
schen Bürgerkrieges griffen Kreuzer der
Bundesregierung auf hoher See den britischen
Postdampfer,Trent' auf und entführten zwei
Äundesagenten, Mason und Slidell, die dort
Fahrgäste waren. Die britische Regierung trieb
ihren Protest gegen diese Handlung bis auf die
hohe Spitze der Kriegserklärung, als die
Bundesregierung nachga'b und die Gefangenen
wieder auslieferte."

Damit bestätigt auch das angesehene eng¬
lische Blatt, daß das Deutsche Reich seine
Gegenmaßnahmen im „Palos"-Fall streng im
Rahmen des Notwendigen und Angemessenen
gehalten hat.

Der Führer dankt den Netter«
vom Watzmann
Obersalzberg, «. Januar.

Der Führer  empfing am Freitag aus dem
Berghof Obersalzberg eine Abordnung der
Rcttungsexpedition, die unter Einsatz ihres
Lebens auf der Watzmann-Ostwand die beiden
kühnen und hervorragenden Bergsteiger Frey
gerettet hat. Die Abordnung bestand aus den
Mitgliedern der Deutschen Bergwacht Sie¬
benwurst , Kurz und Schmaderer,
dem Leiter der Rettungsstelle Berchtesgaden
des Deutschen und Oefterr. Alpenvereins,
Aschaner, Hauptmann Soltmann von der Auf¬
klärungsabteilung7 im Führerstab der Deut¬
schen Bergwacht und Oberleutnant Raithel
vom Gebirgsjägerregimcnt100.

Der Führer dankte den Männern der
Rettungsexpedition für ihre hervorragende Tat
und gab seiner Freude und seinem Stolz Aus¬
druck, daß die deutsche Nation Männer besitze-
deren Mut und Tatkraft sie zu solchen be¬
wunderungswürdigen alpinen
Lei st ungen  befähigen. Der Führer ersuchte
die Abordnung, seinen Dank allen Beteiligten
zu übermitteln.

IVO vvo-Mr-Gminn gezogen
Berlin, 8. Januar.

In der heutigen Ziehung der Preußisch-
Süddeutschen Klassenlotterie fielen zwei
Gewinne von 100000  NM . auf die
Nummer 221 761. Das Los wird in der
ersten Abteilung als ganzes Los in Berlin,
in der zweiten' Abteilung als Achtellos in
Lübeck gespielt.

Paris , 8. Januar.
In Amiens  wurden von der Gendar¬

merie drei Ausländer festgenommen, die ein-
gestanden, heimlich über die Grenze gekom¬
men zu sein. Bei der Durchsuchung wurden
bei ihnen wichtige Schriftstücke gefunden, die
beweisen, daß es sich um drei sowjet¬
russische revolutionäre Pro »
paaandisten  handelt.

Veuifch-italienifche Zusammenarbeit
in der spanische« Frage

Rom, 8. Jan. Die vollkommene Ueber-
einstimmung von Rom und Berlin in ihrer
Stellungnahme zur Freiwilligen-Frage in
Spanien wird auch von der römischen Abend¬
presse bei Besprechung der italienischen und
der deutschen Antwort als eine der wichtigsten
Tatsachen der internationalen Lag" a -wür-
digt.

Beide Antworten, so führt der Direktor
des „Giornalc d'Jtalia " aus, haben den glei¬
chen Gedankengang, die gleichen Argumente
und die gleichen Schlußfolgerungen und geben
damit einen neuen Beweis für die beständige
politische und diplomatische Zusammenarbeit
zwischen Italien und Deutschland und zugleich
der gemeinsamen Front, die zwischen den bei¬
den Nationen im Hinblick auf die spanische
Frage entstanden ist.

Das Freiwilligcnproblem, so fährt das halb¬
amtliche Blatt fort, sei honte nicht mehr so
einfach, wie es die französisch-englische Note
darstellcn wolle, da ja inzwischen das ur¬
sprüngliche Kräfteverhältnis im spanischen
Bürgerkrieg durch die halüoffencn Türen an
der spanisch-französischen Grenze und die ge¬
waltigen Waffenlieferungen und Frciwilligen-
transporte Frankreich-? und seines sowjetrussi¬
schen Verbündeten zu Ungnnsten der natio¬
nalen Bewegung, verfälscht werden sesi. Eii;e
wirkliche Nichteinmischungspolitik könne im
übrigen nicht bei der Freiwilligcnfragc Halt
machen, sondern müsse sich auf alle anderen
Formen der Einmischung, so vor allem der
finanziellen und propagandistischen, ausdeh-
nen. Dazu sei eine genaue Kontrolle erforder¬
lich, die jedoch besonders ans dem Landweg
an der französisch-spanischen Grenze nicht
leicht sei. Mir den Seeweg sei ein beträcht¬
liches Aufgebot von internationalen Flottcn-
kräften erforderlich. Diese Kontrolle erfor¬
dere für den Seeweg und für den Landweg
eine „internationale Wache", die Handstreiche
der Organisatoren des Schmnggelgeschäftes
verhindern könne. Wenn aber diese Kontrolle
fehle, so sei cs nutzlos, über neue internatio¬
nale Abmachungen für Spanien zu sprechen.
Italien werde dann die Freiheit seiner Stel¬
lungnahme zu den Ereignissen in Spanien
zurücknehmen können.

Das erste Halbjahr des spanischen Krieges
habe reichliche Erfahrungen über die Haltung
einiger Staaten geliefert, die die Nentralitäts-
abmachungen eher verletzen als enthalten und
der spanischen Nation eine politische Richtung
anfzwingen wollen, statt ihren eigenen Willen
zu achten. Der radikale Vorschlag auf Ent¬
fernung aller nichtspanischen Kämpfer und
Agenten, so schließt der das Blatt, sei der

X Brüssel, 8. Januar.
Wie der belgische Außenminister Spaak

bereits im Außenausschnß des Senates mit-
geleilt hat wurde von der belgischen Regie¬
rung am Donnerstag eine neue befristete
Note an die roten Machthaber in Valencia
gerichtet, in der diese sür die Ermordung des
belgischen Diplomaten de Borchgrave
verantwortlich gemacht und gleichzeitig be¬
stimmte Forderungen gestellt werden.

Die Bllitter veröffentlichen Einzelheiten
aus der Sitzung des Aiißenansschiisses. ans
denen hervorgeht, daß die spanischen Noten
der von Belgien geforderten Untersuchung
große Schmierigkeiten in den Weg gelegt ha¬
ben. Zuerst logen sie. daß de Borchgrave an
der Front „unvorsichtig" gewesen und von
einer gegnerischen Kugel getroffen worden
sei. Tatsächlich aber ist der Diplomat nach
einem Eingreifen zugunsten der von den bel-

ischen Marxisten sür Spanien geworbenen
elgischen Söldner, die wegen der Nichtein¬

haltung der mit ihnen geschlossenen Verträge
im Aufruhr gegen die kommunistischen An¬
führer standen, ans Rache ermordet worden.
Die Noten sind nicht einmal der Forderung,

Prüfstein für den guten Willen Italiens und
seiner Bereitschaft für eine vollkommene
Neutralität. Man werde jetzt abwarten müs¬
sen, wie die anderen Regierungen diesen radi¬
kalen Vorschlag aufnehmen und ob sie zu sei¬
ner vollständigen Durchführung bereit seien.

Vie denWen und italienischen
Vorschläge restlos drrrchsührbar

Die Auffassung in den politischen Kreisen
Roms

Rom, 7. Jan . Nach den von Italien und
Deutschland erteilten Antworten auf den
französisch-englischen Schritt zur Freiwilligen-
Frage können, wie man in italienischen Poli¬
tischen Kreisen am Freitag abend allgemein
betont, die übrigen Regierungen ihren gitcn
Willen beweisen, da die von Rom und Berlin
gemachten Vorschläge restlos durchführbar
seien. Es werde Sache des Londoner Nicht-
ciumischungskümitees sein müssen, entspre¬
chende Maßnahmen zu treffen. Italien sei, so
wird hinzugefügt, bereit, auch jeden anderen
Vorschlag zu prüfen, der eine vollständige
Nichteinmischungsicherstclle. Die Frage der
Freiwilligen stehe heute zwar an erster Stelle,
ihre Lösung werde aber nutzlos Weibe», wenn
nicht auch die übrigen Fragen der sogenann¬
ten indirekten Einmischung schnellstens eine
Lösung erfahren. Ohne sich falschen Hoffnun¬
gen hinzugeöcn, will man in diesen Kreisen
doch einige Anzeichen dafür haben, daß die
Gefahren des Bolschewismus für Europa und
das Mittelmecr bei der englischen Regierung
zunehmende Beachtung finden. Im übrigen
sei die italienische Spanien-Politik in keiner
Weise ans die Einsetzung eines faschistischen
Regimes, sondern darauf gerichtet, daß die
nationale Regierung des Generals Franco als
eine Regierung der Ordnung und Autorität,
die bereits die große Mehrheit des spanischen
Volkes hinter sich habe, sich endgültig durch¬
setzen könne.

Ein englMsr Ministereat
London, 8. Jan . Die Ministcrbesprcchung

am Freitag nachmittag dauerte eineinhalb
Stunden. Dem Vernehmen nach wurden in
dieser Sitzung die deutsche und die italienische
Antwort besprochen. Es ist wahrscheinlich, daß
diese Frage in der Kabinettssitzung vom näch¬
sten Mittwoch noch einmal erörtert werden
wird. Man hofft, inzwischen einen Plan für
die Entfernung der ausländischen Freiwilli¬
gen ans Spanien ausarbeiten zn können.

die Leiche des Diplomaten, die mit 20 ande¬
ren Toten in eine Grube geworfen worden
war. auszngraben. nachgekommen und haben
die Durchführung bisher immer sabotiert.

Die belgischen Marxisten, die in der Negie¬
rung vertraten sind, bemühen sich sehr, im
Gegensatz zur öffentlichen Meinung, einen
Bruch zwischen Brüssel und Valencia zu ver¬
hindere. Ter marxistische Abgeordnete Nol-
lin empkahl der Negierung sogar eine An¬
rufung des Haager Schiedsgerichtshofes, um
den Fall auf die lange Bank zu schieben.
Gleichzeitig erhebt die belgische Marxisten-
presie ein großes Geschrei darüber, daß der
Ncristenführer. Löon T eg r e l l e. kürzlich
im Triester Sender gesprochen hak: die Neri-
sten in Belgien hörten diese Rede in Gemein-
schastSenipsängeii ab. Bekanntlich hat des¬
wegen der belgische Außenminister beim ita¬
lienischen Botschafter in Brüssel einen Schritt
unternommen und ihm den unangenehmen
Eindruck, den die belgische Negierung von
dieser italienischen Erlaubnis für Degrelle
hat. mitgeteilt. Tie belgischen Marxisten
hoffen, durch dieses Geschrei die öffentliche
Aufmerksamkeit von der roten Mordtat an
Borchgrave abznlenken.

Einwandfrei Mord!
Die Leiche des Barons de Borchgrave

ausgegraLcn
Brüssel, 8. Jan . Der belgische Aiißenmiiii»

ster teilte am Freitag mit, daß die Exhumier
rung des Barons de Borchgrave am Freitag
früh in Fnencarral im Beisein des belgischen
Geschäftsträgers und Konsuls stattgefuuden
hat. Es wurde festgestellt, daß die Leichs'
Borchgraves drei Wunden trug, die von Rc-
volverschüssen in den linken Oberschenkel, inS
Schulterblatt und ins Ohr herrnhren. Dev
Schuß ins Ohr wurde ans nächster Nähe ab¬
gegeben. Damit ist einwandfrei klargestellt,
daß Bvrchgrave ermordet wurde. Die Leiche
befindet sich augenblicklich in der Leichenhall»
des Madrider Friedhofes. Die Ermittlungen
werden fortgesetzt.

Maßnahmen Frrmcss
zur Lösung der sozialen Frage

Salamanca, 8. Januar.
Während die Bevölkerung der noch unter

roter Herrschaft stehenden Gebiete dem Ter¬
ror der bolschewistischen Machthaber und
ihrer jüdisch-bolschewistischenAuftraggeber
ausgeliefert ist. hat der von seinen Gegnern
als „reaktionär" verschriene Staatsches des
neuen Spanien, General Franco,  noch
mitten im schwersten Kampfe stehend, das
größte und schwierigste Problem Spaniens,
die Lösung der sozialen Frage,
mit starker Hand in Angriff genommen. Jiw
„Staatsanzeiger" des nationalen Spaniens
ist eine Verordnung über großzügige sozial¬
politische Maßnahmen erschienen, durch die
auch dem letzten notleidenden Arbeiter zu
Arbeit und Brot verholfen werden soll.

In der Verordnung wird einleitend fest-
gestellt, daß das hervortretendste Kennzeichen
der nationalen Bewegung des neuen Spa¬
niens die Sorge um die soziale Ge¬
rechtigkeit  sei. Die nationale Solidarität
würde wirkungslos sein, wenn die arbeitende
Bevölkerung im Kampfe gegen die Feinde
Spanien? hinsichtlich ihrer notwendigsten
täglichen Bedürfnissen nicht die Unterstützung
erführe, die sie als wertvollstes Glied des
nationalen Staates verdiene. Im einzelnen
werden die Gouverneure angewiesen, dafür
zu sorgen, daß in ihrem Amtsbezirk nicht
ein Arbeiter ohne Arbeit oder
ohne eine dem Umfang seiner
Familie entsprechende Unter¬
stützung bleibt.  Tie öffentlichen Ar¬
beiten, die bereits früher begonnen sind,
sollen fortgesetzt werden, wenn sie im natio¬
nalen Interesse liegen. Die Gemeindeberwal-
tnngen haben die Möglichkeit, die JnangriffT
nähme neuer öffentlicher Arbeiten zu prüfen. >

Bei den zahlreichen durch die Revolution
zum Stillstand gezwungenen Fabriken. Werk-
stätten usw. haben die Gemeinden. Provin-
zialverwaltungen und andere Behörden nach
Prüfung ihrer Bedeutung für die National¬
wirtschaft in Zusammenarbeit mit einem
technischen Staatsansschuß etwaige Schwie¬
rigkeiten zu beseitigen und die Familien
der Arbeiter so lange zn unter¬
stützen . bis die Arbeiter wieder
eine Beschäftigung haben,  durch
die sie selbst ihren Lebensunterhalt verdienen
können. Ter Geiieralgouverneur, Ver sür die
Dnrchsührnng der Ordnung Sorge trägt, Hai
innerhalb genau icstaeietzter Fristen eine aus-
sührliche Äusstclliing über die Arbeitslosig¬
keit und die Möglichkeiten der Arbeitsbeschaf¬
fung in den einzelnen Provinzen zu erhallen.

Vausrnaufstanb in Valencia
Salamanca, 8. Jan . Der bei Alicante ans-

gevrochene Aiisstand der Landbevölkerung
gegen das bolschewistische Schreckcnsrcgiment
hat sich nach Mitteilung des nationalen Sen¬
ders auf zahlreiche Ortschaften an der Le- '
baute-Küste bis nach Valencia ausgedehnt. Die
roten Oüerhäiiptlinge haben sich bereits ge¬
nötigt gesehen, starke Milizanfgebote in die
Provinz zu entsenden, da die Bauern sich
weiterhin gegen die Erpressung ihrer land¬
wirtschaftlichen Produkte wehren und alle
Steuerzahlungen verweigern. Bei Eintreffea
der roten Horden aus Valencia entstehen
überall heftige Schießereien, die bis jetzt schon
zahlreiche Tote und Verwundete gefordc-..
haben.

Befristete Note Belgiens
Lügea und SaLotageverfuche der rots« Machthaber in Valencia



Starke Wirkung-er deutschen Note
Englische Presse prangert TSnschnngsmauöver der Sowjetregiernog an

PolWchs Kurznachrichten
.PeneZ östecrcichisches Jugendgesetz

ToS neue österreichische Jugendgesetz, daS schon
eiuiû l verkündet und daun wieder zurückgezogen
wurde, ist nunmehr in Kruft getreten. Vereine,
die sich, mit der Erziehung von Jugendlichen be¬
fassen. werden danach aufgelöst, wenn sie nicht
bis l . April vom Unterrichtsministeriumge¬
nehmigt sind. Vereins der kacholischen Aktion
sind von dieser Bestimmungausgenommen, weil
sie nicht der Aussicht des Staates, sondern der
Bischöse untersteben.

Beisetzung des Admirals Behncke
In feierlicher Weise und in Anwesenbeit des

Stellvertretersdes Führers Neichsimnister Rudolf
Hetz , des Lberbeselstsbabers der Kriegsmarine
GeneraladniiralRaeder.  deS japanischen Bot-
schasters»ud des Eaiileiters Bohle  wurde der
frühere Chef der Marineleitung, Admiral a. D.
Paul Beh licke , am Freitag in Lübeck bcige-
setzt.
Ausktang in dem Haag

In der von Scheinwersern augestrahlten deut¬
schen Gesandtschaft im Haag, von der die Haken-
kreuzjahne wehte und deren Einyang das deutsche
Hoheitszeichen schmückte, fand ein Empfang für
die deutschen Gäste bei der Hochzeit der Kron¬
prinzessin Juliane mit dem Prinzen Bernhard
statt, an dem die nächsten deutschen Verwandten
der königlichen Familie, Ministerpräsident Colijn,
der Kommandeur des Feldheeres Leutnantgeneral
Roell und zahlreiche Mitglieder der holländischen
Regierung und des diplomatischen Korps teilnah-
men.

Dcntich-chilenischer Handelsvertrag
verlängert

Der deutsch-chilenische Handelsvertrag wurde
auf l8 Monate verlängert.

Ser Erfolg des deuWen Rundfunks
8,2 Millionen Rundfunkhörer im Deutschen

Reich— Verdoppelung seit 1933
X Berlin, 8. Januar.

Neichssendeleiter Hadamowsky  drah-
tete an Reichsminister Dr. Goebbels:
„Lieber Parteigenosse Dr. Goebbels! Ich
melde Ihnen di'eUeberschreitungder
8-M i lli  o n en - Hö r er - Z is  ser um säst
200 000 mit 1. Januar 1937. Damit ist die
von Ihnen 1933 gestellte Aufgabe der Ver¬
doppelung der Hörerzahl erfüllt worden.
Von den neu hinzugekommenen Hörern sind
weit über 2 Millionen Besitzer
des Volksempfängers.  Die Hörer-
»unahme war auch im Jahre 1936 dreimal
so groß wie in der Systemzeit und doppelt
so groß wie in England.

Neichsminister Dr. Goebbels  antwor¬
tete: „Lieber Parteigenosse Hadamowsky! Ich
danke Ihnen für Ihre Mitteilung betreffs
Neberschreitung der 8-Millionen-Hörer-Ziffer
beim deutschen Rundfunk und beglückwünsche
Sie und alle Mitarbeiter an den deutschen
Reichssendern herzlichst zu diesem großarti-
gen Erfolg."

Susamlmnitoß zweier Zagdflugzeuge
Berlin, 8. Januar.

Am Freitagvormittag stießen zwei Flug¬
zeuge der Döberitzer Gruppe des Jagd¬
geschwaders Richthofen beim Vorbeifliegen
in 600 Metern Höhe über Bredow bei Nauen
zusammen und stürzten ab. Der Flugzeug-
sichrer der einen Maschine, Leutnant Chri¬
stiansen.  rettete sich durch Fall¬
schirmabsprung  und erlitt einen Bein-
bruch, während es dem anderen Flugzeug¬
führer. Unteroffizier Nuß,  nicht mehr ge¬
lang, mit dem Fallschirm abzuspringen. Er
fand den Tod.

London.  8. Januar
Die deutsche Antwort an England und

Frankreich in der Freiwilligensrage wird von
der Londoner Friihpressc ausführlich wicder-
gegeben. Dagegen liegt der Wortlaut der ita¬
lienischen Antwort in den Schristleitungen
noch nicht vor. Tic Blätter weisen jedoch
darauf hin, daß sich die beiden Antwortnoten
inhaltlich decken. Ein Teil der Presse nimmt
zu den beiden Noten bereits Stellung, wo¬
bei vielfach die Genugtuung zum Ausdruck
kommt, daß die Möglichkeit, noch eine Lösung
zu finden, nicht ausgeschaltet worden ist.
So schreibt der „Daily Telegraph", cs stehe
bereits fest, daß die Antworten Material für
weitere Verhandlungen enthielten.

Einen außerordentlich bemerkenswerten
Artikel bringt die konservative„Morning-
post", der sich von der bisher vertretenen
Auffassung dieses Blattes wohltuend unter¬
scheidet. Mit beißender Ironie polemisiert das
Blatt zunächst gegen den „Daily Herald".
dem der Vorwurf gemacht wird, unter der
Maske frommer Worte Kricgsziele zu ver¬
folgen. Ausgangspunkt der Angriffe auf das
arbeiterparteilicheBlatt ist die gestrige
Aeußerung des „Daily Herald". daß die
„friedensgesonnenen" Nationen ruhig und
entschlossen die Mittel der Verwirklichung der
Nichteinmischung erwägen und dann handeln
müßten. Diele Worte, so schreibt die ..Mor-
ningpost", bedeuteten offenbar nichts anderes
als daß die sogenannten fried¬
fertigen Nationen sich zum
Kriege bereiten sollten.  Allem An¬
schein nach befürworte der „Daily Herald"
km Interesse der Nichteinmischung die Inter¬
vention. Es tauche hier wieder einmal der
gefährlichste Plan auf, die Küsten Spaniens
durch die vereinigten Flotten von Frankreich
und England zu blockieren. Selbst der Wahn¬
sinn des Pazifismus könne einen solchen Vor-
schlag nicht entwickeln. Um die Metzeleien in
Spanien zu beenden, solle, wie der „Daily
Herald" Vorschläge, eine Herausforderung

hinausgeschleudertwerden, die Europa leicht
ins Verderben stürzen könne. Ein solcher Rat
werde ausgerechnet von denen gegeben, die
in erster Linie ständen, wenn es sich darum
handele, die britische Flotte in einem Zu¬
stand der Untätigkeit zu halten.

Nicht ein Wort werde vom„Daily Herald"
gesagt über die Zerstörung der Kirchen die
Ermordung der politischen Gegner, die Be¬
schlagnahme des Eigentumes und die Grau¬
samkeiten an hilflosen Männern und Frauen.
Es dürfe nicht vergessen werden, welche Ziele
die Noten in Spanien in Wirklichkeit veriol-
gen. Sie eiferten nicht nur den russischen
Sowjets bei der Begehung der wildesten Ro¬
heiten und Grausamkeiten nach, sondern er¬
wiesen sich auch als das gehorsame Werkzeug
und die folgsamen Helfershelfer der Sowjets.
Man dürfe auch nicht vergessen, daß der Vor-
wand, die Politik der Nichteinmischung sei
durch die „Diktatoren" vereitelt worden, ei n
frecher Betrug sei.  Wenn die Nichtein¬
mischung zu nichts geführt habe, dann trage
in erster Linie hieran die Schuld, daß alle
Register gezogen würden, um die rote spa¬
nische Tyrannei sowohl mit Menschen als
auch mit Material zu unterstützen.

Auch Frankreich sei nicht be-
l rechtigt , dieRolleeinerbeleidig»

ten Unschuld zu spielen.  Es sei
notorisch und man rühme sich dessen sogar
offen, daß ein Strom von Freiwilligen, Re¬
kruten und Rüstungen über die französische
Grenze geflossen sei. Müsse man es nicht als
größten Hohn empfinden, wenn vorgeschla¬
gen werde, daß England seinen leidenschaft¬
lichen Wunsch, sich aus Spanien herauszu¬
halten, aufgeben müsse, um Spanien für die
Sowjets sicher zu machen. Nach der Lehre
der englischen Sozialdemokratendürfe die
britische Flotte niemals zur Verteidigung
rein britischer Interessen verwandt werden,
sondern lediglich im Interesse einer Macht,
die sich selbst damit rühme, der geschworene
Feind des britischen Reiches zu sein.

Ein vom roten Wahn Geheilter
Tagebuchbliiiter eines gefallene « Angehörigen der Internationalen Brigade

X Salamanca , 8. Januar.
Bei den jüngsten Kämpfen in der Provinz

Cordoba wurde eine 300 Mann starke Abtei¬
lung der „Internationalen Brigade" voll¬
ständig aufgerieben. Bei einem̂>er Gefallenen,
dem aus Basel stammenden schweizerischen
Kommunisten Otto Fuchs , fand man ein
Tagebuch, das bemerkenswerte Aufschlüsse dar¬
über gibt, daß die spanischen Bolschewisten die
„Internationale Brigade" .als Kanonenfutter
betrachten.

Fuchs schildert in seinen Aufzeichnungen,
wie er über Perpignan nach Barcelona und
von dort nach Albacete  gekommen ist, dem
Sammelplatz der „Internationalen Brigade".
Dort lagen am 10. Dezember 4000 bis 6000
Mann der „Internationalen Brigade" und
„fast alltäglich" kamen„aus Perpignan und
anderen Plätzen des Auslandes 200 Männer
jeden Alters" an. „Geübte Augen", notierte er,
finden unter ihnen sofort die Abenteurer
heraus. Man sieht gut angezogene, aber auch
in Fetzen und Tücher gehüllte Gestalten". An
anderer Stelle nennt Fuchs die „Internatio¬
nale Brigade" eine „Meute" mit der Erklä¬

rung, daß es sich um eine aus zweifelhaften
Gestalter zusammengewürfelte Gesellschaft
handelt, - in anderer Stelle bestätigen die Aus¬
zeichnungen, dgß die Ausbildungszeit keine
14 Tage dauert und diese Kommunisten und
Abenteurer mit völlig ungenügender Ausbil¬
dung ins Feuer geschickt werden. Auch die
roten Greuel— „Mönche wurden kurzerhand
unter der Tür erschossen, Nonnen in Sicher¬
heit gebracht" — werden durch die Tagebuch¬
aufzeichnungen dieses gefallenen Kommunisten
bestätigt.
„Acht Tage planmäßiger Mord"

Nicht weniger interessant ist der Bericht
eines nach vielen Mühen aus Madrid ge¬
flohenen Franzosen im Pariser „Jour ", der
im Juni 1936 nach Madrid gekommen war.
Damals hat Madrid ausgesehen, erzählt er,
wie Frankreich heute. Streiks, dann Schieße¬
reien. Nach der Ermordung Calvo Sotelos
haben an den Mauern täglich die Leichen an.
gesehener Madrider Persönlichkeiten gelegen.
Alles war feit Monaten vorbereitet und
Listen der von Anarchisten und roten Gewerk¬

schaften„zum Tobe Verurteilten' lagen be¬
reit. Als es losging, hat man acht Tage lang
systematisch und „nach Programm" geuun-
det. An manchen Tagen sind tm Casa del
Lampo mehr als 25 Leichen gefunden wor¬
den. Im Juli allein wurden auf diese Weise
35 000 Menschen, darunter auch viele Kinder,
Opfer des roten Massenmordes. Heute ist in
Madrid alles zerstört. Nichts haben die
Noten verschont. Was irgendwie Wert hatte,
wurde geraubt, das andere zerstört. Der
Franzose erklärt dann, daß er früher mit
den Kommunisten sympathisiert hat. daß er
jetzt aber gründlich von seinem roten Wahn
geheilt ist.
Die Bonzen aber schieben

Die roten Bonzen, die Urheber dieser Mas¬
senmorde, aber lassen die in Spanien geraub¬
ten Gegenstände, wie die „Action Francaise"
meldet, nach Frankreich verschiebe» und dort
verschleudern. So ist in Paris ein sogenann-
ter „Amtlicher Ausschuß der katalanischen
Generalidad" eingetroffen, der 100 000 Bal¬
len „beschlagnahmte" — lies: gestohlene! —
Seidenstoffe zu verkaufen hat. Der Leiter
dieses„Seidenausschusses" ist ein Apotheker
namens Sabadell aus Barcelona, der nicht
einmal Baumwolle von Seide unterscheiden
kann.

Etaatöminister WackerWRMs-
erziehungsmtMerium berufen

Berlin, 3. Januar.
Der Leiter des Amtes Wissenschaft in

Reichs- und Preußischen Ministerium für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung,
Parteigenosse Ministerialdirektor Prof. Dr
Bahlen,  hat mit Rücksicht aus sein Alter
um einen längeren Erholungsurlaub und
um seine Versetzung in den Ruhestand zum
1. April 1937 gebeten. Neichsminister Rust
hat ihm den erbetenen Urlaub bewilligt und
den badischen Minister des Kultus und
Unterrichts, Parteigenossen Dr. Wacker, im
Einvernehmen mit den beteiligten Stellen
zunächst vertretungsweise mit der Geschäfts¬
führung des Amtschefs Wissenschaft im
Reichserziehungsmmisterium beauftragt.

Staatsminister Dr. Phil. Wacker,  der seit
1. Januar vertretungsweise das Amt über¬
nommen hat, ist ebenso wie Ministerialdirektor
Bahlen Träger des goldenen Ehrenzeichens. Ei
ist am 6. August 1899 in Offenburg geborer
und hat den Weltkrieg als Frontkämpfer ar
der Westfront miterlebt. Anschließend widme!»
er sich oem Studium der Architektur, war
Werkstudent als Schmied und Schlosser und
legte das Examen für Architektur ab. In der
Besatzungszeit gründete er 1923 die Orts¬
gruppe Offenburg der NSDAP., war später
dort Kreisleitcr und 1928 bis 1933 Haupi-
schriftleiter des Gauorgans „Der Führer".
1933 wurde er zum badischen Kultusminister
berufen. Bis zur Vereinheitlichung der Justiz
war er gleichzeitig Justizminister in Baden.
Sein Amt als badischer Kultusminister behäli
Dr. Wacker bis auf weiteres bei.

Mörder hingerMet
Frankfurt a. M., 3. Januar.

Am 8. Januar wurde im Zuchthan
Freiendiez der am 1. Februar 1913 geboren-
Willi Albert Schoenwetter  auS Dau¬
born hingerichtet, der vom Schwurgerichtn
Limburg wegen Mordes zum Tode verurteil,
worden ist. Schoenwetter hat am 27. Dezem¬
ber 1935 in der Nähe Dauborn (Kr. Lim¬
burg) die 22 Jahre alte landwirtschaftliche
Arbeiterin Erna Lang, die von ihm schwan-
ger geworden war, ermordet, um sich seinen
Verpflichtungenzu entziehen.

yorhlsn-romsa
von

Urheberrechtslchutz durch Verlagsanstalt Manz, München

32. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Du hast vollkommen freie Hand, Toni. Nicht dir den

Dienst ein, wie es dir Paßt. Schlaf lieber beim Tag und
leg dich nachts auf die Lauer. Jeden zweiten Tag komm
ich zu dir. Jetzt geh zurück in die Hütte und hol dein Sach.
Vergiß vor allem nicht, dir genügend Munition einzu¬
stecken. Den Weind! kannst du von der Veränderung ver¬
ständigen. Also, mach dein Sach gutl"

In festem Druck liegen ihre Hände ineinander. Dann
trennen sie sich.

*

Als Gras Vriiggstein aus die Hütte des Büchler zu-
komml, sieht er den Jäger vom Wald herüberkommen.
Mühsam seine Wut verbergend, geht er ihm entgegen.

„Wo kommst du heut schon her, Büchler?"
Büchler ist momentan sprachlos. Das plötzliche Aus¬

tauchen seines Herr» wirkt auf ihn wie die Erscheinung
eines Gespenstes. Dann stottert er verlegen:

„Dem Bock Hab ich aufgepaßt — dem Bock, ja — im
Agerhölzl. Ein Bock, sag ich Ihnen , Herr Graf. Ganz was
Seltenes! Der ist Ihnen sicher. Jeden Morgen wechselt
er nüber ins Schludercrjoch."

Der Gras blickt den Sprechenden scharf an. Aber daun
sagt er:

„Den Bock hol ich mir ein andermal. Jetzt mußt du mit
mir kommen, Büchler. Am Gröllstein weiß ich einen Hirsch.
Und dein Sach nimmst auch gleich mit. Du mußt einst¬
weilen den Dienst bei mir übernehmen, bis der Toni vom
Urlaub zurück ist. Komm!"

Büchlers erste Verblüffung verwandelt sich in geschäftige
Freundlichkeit.

Hurtig Packt er seine Sachen und geht geschäftig plau¬
dernd neben seinem Herrn nach dem Gröllstein.

Der Graf gibt keine Antwort, bis sie an die Nähe des
Gröllsteins kommen. Da sagt er:

„Halte den Schnabel jetzt. Sonst brennt uns der Hirsch
durch, ehe wir ihn zu sehen bekommen."

Schweigend steigen sie den Berg hinan, überklettern die
Kuppe und betreten dann einen schmalen Steg, der auf¬
wärts führt. Als sie um eine Wegbiegung kommen, zupft
Büchler den Grafen am Aermel und zischelt:

„Dort steht er, Herr Graf."
„Wo?"
Büchler deutet mit dem Bergstock über eine grüne

Mulde zum Waldrand hinüber.
„Seh'n sie ihn net, Herr Graf? Dort drüben am Wald¬

rand."
„Meiner Seel. Ich mar jetzt so in Gedanken versunken,

daß ich gar nicht obacht gegeben habe. Da, halt mein Ge¬
wehr." Er nimmt den Fernstecher und späht hinüber zu
dem Hirschen.

„Herrgott, so ein Hirsch!"
Er atmet tief. „Wast!, wenn das gut nausgeht —" In

diesem Augenblick hat er allen Groll gegen den Jäger ver¬
gessen. „Komm, wir müssen rückwärts, sonst sieht er uns."

Sie gehen ein Stück zurück, klettern auf der Ostseite
soweit hinauf, bis sie das Wild direkt sich gegenüber haben.
Hinter einem kleinen Felskegel geduckt, beobachtet der Gras
durch das Glas dieses Prachtexemplar. Einmal wendet er
kurz den Kopf nach dem hinter ihm kauernden Jäger und
flüstert:

„Schnauf net so laut, wir haben schlechten Wind."
Dann legt er das Glas weg und langt mit der Hand

nach rückwärts.
„Gib das Gewehr her."
Im nächsten Augenblick kracht der Schuß.
Graf Bruggstein läßt die rauchende Büchse sinken.
Der Hirsch wankt, doch nur einen Augenblick, dann ver¬

schwindet er iw. Wald.

„Hat ihn schon", lacht der Graf und schwenkt sein
graues Jägerhütl . „Komm, Büchler!"

Toni Zaggler hört den Schuß, als er mit Sack und
Pack unterwegs ist in sein neues Revier. Er blickt hinauf
in das Gestein und sieht die beiden Jäger wie zwei kleine,
dunkle Striche sich in dem Felsgewirr abwärts bewegen
und dann im Wald verschwinden.

„No, also, jetzt hat er seinen Hirschen", nickt Toni vor
sich hin, und geht wieder weiter.

Am zweiten Tag besucht ihn Graf Bruggstekn in seiner
Hütte.

„Na, Toni, wie gehts?"
„Dank der Nachfrag, Herr Graf. Arbeit gibt's genug

hier. Drei Schlingen Hab ich bisher gesunden."
„So eine Saubande!"
»I ", Herr Graf. Es muß eine gutorganisierte Bande

sein."
Graf Bruggstein schiebt den Hut in den Nacken.
„Ich werde noch einen Jäger einstellen. Der Förster

kann den Dienst nicht mehr versehen und übernimmt dem¬
nächst einen Posten im Flachland."

„Und der Büchler?" fragt Toni scheu.
„Der bleibt vorerst bei mir. So zuwider mir der .Kerl

auch ist, augenblicklich kann ich nichts gegen ihn unterneh¬
men. Daß er mir nachts nicht aussteigen kann, Hab ick
mein Lager nun auch in die Küche richten lassen."

Nach einigem Ueberlegen sagt Toni:
„Darf ich für nächste Woche um ein paar Tage Urlaub

bitten?"
Graf Bruggstein hebt überrascht die Augen.
„Urlaub? Ach ja, du kommst kaum mehr zum Schnau¬

fen. Natürlich kannst du ein paar Tage haben. Und wenn
der neue Jagdgehilfe da ist, kannst du ein paar Wochen
haben."

Toni begleitet den Grafen bis zur Grenze seines Re¬
viers, dann macht er sich auf den Weg zur Bacheralm, die
dem Rö r̂ von Ambach gehört.
- . (ForMnnglolgt .)



Ziehharmonika versetzen muhte, während sein
Chauffeur Lei der Rückfahrt nach Pforzheim
ln Koblenz die Bahnhofsmission um Geld an¬
zugehen gezwungen war, weil der Betriebs¬
stoff nicht mehr gereicht hatte, um nach der
Heimat zu gelangen. Küppers hat weiterhin
einem Möbelhändler in Pforzheim ein unter¬
gestelltes Schlafzimmer für 18V RM . verkauft
und das Geld in seine Tasche gesteckt. Die
Geschädigten haben keinen Pfennig mehr er¬
halten.

Ein Wechselfiilscher
Der Mitinhaber der inzwischen in Konkurs

geratenen Firma Wolfs L Trautz in Breiten,
Hermann Wolfs, ein bereits vorbestrafter
Wechselfiilscher, erhielt wegen des gleichen Ver¬
brechens unter Zubilligung mildernder Um¬
stände eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 6 Mo¬
naten bei Einrcchnung einer zu verbüßenden
Gefängnisstrafe von 10 Monaten , die ihm die
Strafkammer Karlsruhe zudiktiert hat. Wolf
hat in Zahlung gegebene Wechsel in höhere
Beträge abgeändert und in einem Falle die
Unterschrift des Bezogenen gefälscht. Zwei
Wechsel, die bereits bezahlt waren, gab Wolfs
weiter. Der Gesamtschaden beläuft sich auf
Mehrere hundert Mark.

Aus den nachstehenden 69 Silben : ar — at
— bach— bäum — be — bcr — chen— de —
der — di — dra — e — e — e — ei — en —
rn — en — enz — fahrt — fels — frank —
füh — furt — ger — griff — in — in — ka —-
klö — la — kan — las — le — li — licht —
ling — lort — luft — mai — ne — ne —
ni — nie — nord — o — pfi — Pos — ras —
rer — ri — rin — sah — schiff— se — fe¬
ste — sen — sen — ster — ster — st — sich—
sturm — tiv — tu — ü — zi — zing — sind
26 Wörter zu bilden, deren erste und letzte
Buchstaben, beide von oben nach unten ge¬
lesen, eine Mahnung für den 10. Januar er¬
geben. (ch — ein Buchstabe.)

1. Kartenwerk,
2. moderne Reisemöglichkeit,
8. deutscher Opernkomponist,
4. Ort im Kreis Neuenbürg,
5. Sinnbild am 1. Wonnemond,
6. jenseits des Ozeans,
7. Astrolog Wallensteins
8. italienische Insel,
9. Heldengedicht,

10. Nebüuflüszlein des Neckars bei Stuttgart,
11. Heidekraut,
12. höchste Erscheinungsform,
13. Naturerscheinung,
14. italienische Stadt,
15. Sinnbild eines christlichen Festes,
16. Steinfrucht,
17. deutsche Großstadt,
18. hoher Steigerungsgrad,
19. Rahm,
20. SA -Dienstgrad,
21. schädliche Insektenlarve,
22. europäischer Staat,
23. Burgruine am Rhein,
24. Schlachtenort im Weltkrieg,
25. landwirtschaftlichesGerät,
26. englisches Imperium.

Gottesdienftgnzeiger
Evang. Landeskirche

1. Sonntag nach dem Erscheinungsfest,
10. Januar 1937

Neuenbürg. 10 Uhr Predigt (Text: Matth.
4, 12—17): Schwcmmle. 11 Uhr Kinderkirche.
^2 Uhr Christenlehre (Töchter). Mittwoch
8 Uhr abends Bibelstunde.

Walörennach. 10 Uhr Predigt . 11 Uhr
Kindcrkirche. Mittwoch abends 8)4 Uhr Bibel¬
stunde.

Wildbad. 9.45 Uhr Predigt (Text : Matth.
4,12—17; Lied Nr . 97) : Dauber . 11 Uhr Kin¬
dergottesdienst. 1 Uhr Christenlehre (Töchter) :
Jung . 8 Uhr Vortrag in der Kirche: „Der
Herrschaftsanspruch Christi". Pfarrer Bauer,
Gräfenhausen. Montag bis Samstag , abends
8 Uhr. Vorträge in der Kirche über das
Thema: „Christus der Herr ".
. Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre (Töchter;
Bibel oder Neues Testament mitbringen !)
10 Uhr Predigt (Text : Matth . 4, 12- 17 und
23—25; Lied 13). 11 Uhr Taufe und Kinder¬
gottesdienst. Mittwoch, 13. Jan .: 2 Uhr Kon¬
firmandenunterricht. 8 Uhr Bibelstunde und
Gemeindesingen.

Bernbach. )42 Uhr Predigt (Text : Matth.
4, 12- 17 und 23—25; Lied 13). Anschl. Chri¬
stenlehre (Bibel oder Neues Testament mit¬
bringen !).

Birkenfeld. 9 Uhr Christenlehre (Töchter).
10 Uhr Prcdigtgottesdienst. 11 Uhr Kinder¬
kirche. )48 Uhr Bekenntnis- und Evangelisa¬
tionsgottesdienst (Kirche). Montag bis Sams¬
tag jeden Abend 8 Uhr Bekenntnis - und
Evangelisations-Gottesdienst (Kirche).

Gräfenhausen. 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Li2 Uhr Christenlehre (Töchter). Dienstag,
12. 1. 37, abends 8 Uhr, Bibelstunde in Nie¬
belsbach. Mittwoch, 13. 1. 37, abends 8 Uhr,
Bibelstunde in Gräfenhausen. Donnerstag,
14. 1. 37, abends 8 Uhr, Bibelstunde in Arn¬
bach.

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Töchter
von Schömberg). 10 Uhr Gottesdienst in
Schömberg: Pf . Gaiser. 10 Uhr Gottesdienst
und Christenlehre in Jgelsloch: Miss.
Schuckardt-Neuenbürg. 11 Uhr Kinderkirche
in Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwar¬
zenberg. 2 Uhr Gottesdienst in Oberlengen¬
hardt . Von Sonntag bis Samstag jeden
Abend um 8 Uhr Gottesdienst in der Kirche
von Schömberg über „Jesus Christus unser
Herr". 1. Wozu noch Christus? 2. Ist Jesus
Gottes Sohn ? 3. Brauchen wir einen Hei¬
land? 4. Was hilft uns das Leiden und
Sterben des Herrn ? 5. Wir haben einen
lebendigen Herrn . 6. Christus ist der Herr
der Kirche auch heute. 7. Er kommt zum
Weltgericht.

Evang. Freikirchen
Bischöfl. Mcthoüistenkirche. Sonntag den

10. Januar 1937. Predigtgottesdienste: Vorm.
)410 Uhr Calmbach, 10 Uhr Neuenbürg, Arn¬
bach; nachm. 2 Uhr Höfen, 2)4 Uhr Otten¬
hausen; abends )48 Uhr Neuenbürg, Gräfen¬
hausen. Wochenbibelstundennach der Regel.

In Höfen von Montag bis Freitag , fe abends
8 Uhr, Evangelisation.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag vorm. L-10 Uhr Predigt:
Prediger Schwenk. Mchm. 2 Uhr Sternen-
bund. Abends 5 Uhr Allianzbetstunde: Pre¬
diger Schwenk.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag vorm. )410 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule. Nachm. 3 Uhr
Predigt : Prediger Schwenk. Mittwoch, abends
8 Uhr Bibelstundc. Freitag , abends 8 Uhr
Jugenddienst.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Pred . Weißer.
10.45 Uhr : Sonntagsschule. Abends 7.30 Uhr:
Predigt . Prediger Weißer. Mittwoch, abends
6 Uhr : Bibelstunde. Donnerstag , abends
6 Uhr : Gem. Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 19. Januar (Fest der hl. Familie

von Nazareth)
Neuenbürg. Heute am Fest der hl. Familie

ist Sakramentsempsang aller christlichen Fa¬
milien. Beichtgelegenheit ist am Samstag
nachmittag von 4—6 Uhr, am Sonntag früh
von 7—9 Uhr. Hl. Kommunion am Sonntag
früh von )48- )49 Uhr. )49 Uhr Gottesdienst.
Z410U. Gottesdienst für die Spaniendeutschen.
6 Uhr abends Andacht zur hl. Familie mit
Weihe der christlichen Familien . Werktags ist
die Pfarrmesse um ^ 8 Uhr. Am Dienstag
ist Schülermeffe nm 8 Uhr. Am Mittwoch und
Freitag ist Schülermesse um )43 Uhr.

Herrenalb. 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Wildbad. 7)4 Uhr Frühmesse. 9)4 Uhr
Predigt und Amt. Abends 5)4 Uhr rel. Vor¬
trag und Andacht. Werktags 7)4 Uhr HI.
Messe. Freitag 7)4 Uhr Schülermeffe. Mitt¬
woch abend 6 Uhr Rosenkranz. Beicht: Sams¬
tag nachmittag von 4 Uhr an, Sonntag in der
Früh , Werktags vor der hl. Messe. Kommu¬
nion : Vor und während der hl. Messe. Mitt¬
woch nachmittag 3 Uhr Elisabethenverein in
der Villa Pauline.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion. 9 Uhr Gemeinschaftsmeffe. Werk¬
tags : 8 Uhr hl. Messe. Beichtgelegenheit:
Samstag : 3.30—4 und 4.30—5 Uhr. Sonntag
8—9 Uhr. Täglich vor der hl. Messe. Auf
Wunsch zu jeder anderen Zeit.

Charlottenhöhe. Donnerstag 9 Uhr hl.
Messe mit Kommunion und Ansprache, vor¬
her Beichtgelegenheit.

Schlußscheinpflicht für Flaschenwein
Die LandeZbauernschaft gibt bekannt: Zur

Klarstellung von bestehenden Mißverständnisse»
bezüglich der Schlußscheinpflicht für Flaschenwein
wird daraus aufmerksam gemacht, daß Wein auch
dann schlußscheinpflichtig ist. wenn er inLiter.
flaschen unmittelbar vom Erzeuger
an den Verbraucher  geliefert wird. Es ist
also der Absatz in Literflaschen vom Erzeuger un.
mittelbar an den Verbraucher im Sinne der An¬
ordnung Nr. 63 der Hauptvereinigung der deut-
scheu Garten, und Weinbauwirtschift theute
Hauptvereinigung der deutschen Weinbauwirt,
schast) ausnahmslos der Schlutzscheinpjlicht un-

der gemeinsame

ganzen Volkes

IS3S/27

tcrworfen. Lediglich solcher Flaschenwein ist ge-
mäß der obengenannten Anordnung Nr. 63 von
der Schlußscheinpflicht befreit, der in ganzen
Flaschen verkorkt, verkapselt und etikettiert vom
Erzeuger unmittelbar an de» Verbraucher gelie¬
fert wird.
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Oanr Deutschland verwendet am laß der Briefmarke
nur die hlarkeo des IViaterhittsverkes und sendet
die Post, jedoch nur mit diesen >VkdV/' 6riefmsrken
frankiert an das Londerpostawt der Briefmarken-
werbesckau Ztuttgsrt vom 9. bis 12. /avuar 1937 in
dem staatlichen -̂ ussteHungsKebLude, Lchtoü- Lcke
ttaarleistrsLe . rur LatwertunK mit dem Londer-
stempej, welcher rum erstenmal den vom bübrer
erhaltenen Lkrentitel „Ltadt der H.-slaadsdeutsHen"

aut einem Stempel trLßt.

Sanitäts - Kolonne Neuenbürg
— Lug lNeusi,dllrg.

Montag  den II. ds. Mts.. 20 Uhr D ienst (Mühle). Nu
Krankheit entschuldigt. Zugführer.

Kleintierzüchter-Verein Neuenbürg.
Am Sonntag de« 10. Januar 1SS7

findet unsere

Geflügel- und
Kaninchen-Ausstellung
tm Saale zur „ NIntrscNt" statt, wozu wir
die verehrl. Vereine sowie die gesamte Ein¬

wohnerschaft Neuenbürgs und Umgebung höflichst einladen.
Die Ausftellnngsleituug.

Linde". Beginn7 Uhr abends.
Zu diesem Abend laden wir die Ehrenmitglieder und

Mitglieder mit ihren Angehörigen, die Eportkameraden
des Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen und die
Freunde der Leibesübungen ein.

Mitglieder frei, Nichtmitglieder 50 Pfg.
Die abwechslungsreiche Vortragsfolge bringt neben

anderem auch zwei Filme von der XI. Olympiade 1936,
worauf besonders hingcwlesen wird.

Anschließend Tanz. Der Turnrat.

Deutscher Reichsbund für Leibesübungen
(DRL .) Fachamt 1 Turnen

Mil-Verein willlbsae.v.
- gegr. 1884-

lÄnrlsbi -sni , kisns
la Qesellschaktstänren.  Legion 15. januar. -lnmelckun-
eea jeckerreit in SlrksnksiN,  SsNniiok -Vvirtsrk »» .
Lin persönlich Sonntag üen 10. jan., von 12—7 llkr ru sprechen.

Wildbad
2»/z stockiges

Wohnhaus
schön gelegen, mit ertragreichem
Obstgarten, Gas, Wasser, Elektr.
angeschlossen, preisw. zu verkaufen

Anfragen erbeten unter Nr. 368
durch die Geschäftsst. d. „Enziäler".

Doi- bssto
SsWEIL

ist
w!ö s !di ein Fahr¬
rad !m Qebrauch
bewahrt . Unsere
Zeugnisse bewei¬

sen , dsü vo"
vor 25 Jabr«

gelieferten
,Lde !we!6rädei
nodr beute we
che !m Qedrsu
sind . Katslc
sudi über kl SI

mssoklnsn senden SN Jede
kostenlos , vbsr r/- Million Lds
wslürader haben w!r schon se
40 Jahren überallhin versandt . O«
konnten wir wohl nimmermeh
wenn unser kdelweiürad nicht 01
und billig war.

kdsi ^ siü - vseksr
Dsursck -warlsnksrg vos

Neuenbürg
Zwei fast noch neue

mit Matzbecher und Trichter sind
billig zu verkaufen

Flötzerstrafle 16.

MUeislisten
Me 1937

erhältlich in der

E . MeehMerr Buch-
handlg - Neuenbürg.

Lssldsu rum I-üwen , Mekenkelei

5onntsg Isnr Usuelle krex
LUr kalte unck warme Lpeisen ist auks beste gesorgt.

Ls lacket kreunckliebst ein Zoieol» Netrger.

Arnbach Gasthausz. ..Hirsch"

M « »- . Tanz

dllskrsIsdsrrvH.

Lsl8t v!M 80  kluksel»
M 68  sv 88 iedt- -
nämlich aus llen verschie-
llenrten Lorion kellern oller
Daunen eine liillkrüktixe,
llauerkaite unll lloch preis¬
werte LualitSt rusammen-
rustellen . Da muü inan
vor allem llie klxenscbai-
ten ller einzelnen Lorten
xenau kennen, man ninü
Rrkabrun» u. kin §ersp !tren-
Lelltlil haben — Kurrum
man muÜ kacbmann sein.

lülüMn8mmtsll im Mer"
KspsIIs ltrsutk spielt sul.

kisel-I-imvusine
a!s Vorkükrungwagerigelauken, mit 15 Lrorent klack-
lass 2U verbauten.

Ssorg »«Srrv,  ssorci-Ztutomobile, pkorrkvim,
Lutinger 8>raöe 49, lelekon 2565.

Calmbach
Aeltere

Nutz- Mil Sahrkiih
zu verkaufen.

„Sonne".

Gelegenheit.'
Nsrll» (Seibt), 3 Röhren, Wech-
selitrom 220V., mit neuem, dyna¬
mischem Lautsprecher,zu verkaufen.
Preis 80 Mk. — Zu erfragen bei

Gustav Körrig
Conweilerb. Neuenbürg.

Herrenalb.

3»verkaufen:
Eine hochträchtige Kalbin(Rot-

scheck), 1 Jahr alte Kalbin(Seid,
scheck.) K. Seufer sen.

Obernhausen.

Ein LSnfMniein
zur Zucht geeignet, setzt dem Ver¬
kauf aus Ernst Genth.

Hochzeits-Karten
liefert schnellstens die E. Meeh'sche Buchdrnckerei.

I^ enn 8ie Ihre
Heckern , Letten , ^ us«
steuerbetten usw . bei
uns bauten , wercken 8ie
so taebrnännlseb be»
äient , cks6 8ie noch
nach vielen Jakren mit
Lekrieckigung sagen:
(fa , meine Letten sinä
eben vom

lrn DInckendok
an ll.kluerdrllck»
-lua -hme von Lellarklleckunxs-
»clielnen u. kkestanllsllarlebea

„Iper bet Se/ten -WeUc
kcaukt, tat gut deckten/"

!

8 Ein Schirm ist in«nsrrm
o Ladrn strhsn geblieben.

Langenalb

MM sMt KM
zu verkaufen.

Eugen Dretzler, Mech.
Haus 69.



Vekalmtmachtmg
Den Eheleuten Immanuel und Marie Günthner in Loffenau

wurde durch Verfügung vom5. Januar 1937 unter Befreiung von
der Vorschrift des Art. l tz2 des Einzelhandelsschutzgesetzes die Er¬
laubnis erleilt, im Gebäude Nr. 23 der Unteren Dorsstraße in Loffenau

eine Verkaufsstelle für Lebens- und
Futtermittel

zu betreiben(Z5 Einzelhandelsschutzgesetz).
Gegen diese Verfügung ist Beschwerde zulässig, die bei Verlust

des Rechtsmittels binnen zwei Wochen bet mir einzureichen ist.
Neuenbürg, den5. Januar 1937.

Der Landrat: Lempp.

Zwangs-Versteigerungen.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert werden:

I. am Freitag den 26. Februar 1937, vormittags 9 Uhr,
auf dem Rathaus in Grunbach

das im Grundbuch von Grunbach, Heft 2la Abt. l Nr. 2 zur Zelt
der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus

Robert Schanz,  Goldarbeiter in Grunbach
eingetragene Grundstück der Markung Grunbach:

Geb. 34: Wohnhaus, Scheuer, Streuschopf, Backofen, Abtritt,
Staffel, Holzschuppen und Hofraum

mitten im Dorf, zus. 2a 15 qm
amtlich geschätzt(einschließl. Zubehör) am 22. Oktober 1938 zu

8250—RM.
II. am Freitag den 26. Februar 1937, vormitt. 10 Uhr,

auf dem Rathaus in Grunbach
das im Grundbuch von Grunbach Heft 105a Abt. I Nr. 12, zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks auf

Friedrich Krazer.  Jasser und dessen Ehefrau Amalie,
geb. Btlling, beide in Grunbach

— je zur Hälfte(Miteigentum) —
eingetragene Grundstück der Markung Grunbach:

Geb. 127: Wohnhaus mit Eingang, Veranda, Hofraum,
Parz. 419/5: Gemüsegarten,

in Hausäcker, zus. 7a 17 qm
gemeinderätlich geschätzt am 29. August 1935 einschließlich
Zubehör zu ' 9500.—RM.

Der Verstetgerungsvermerk wurde zu I am 23. Iuii 1934, zu ll
am II. März 1935 im Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die  Aufforderung . Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und. wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben, werden aufqefordert. vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬stands tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Tennin statt.

Liebhaber sind cingeladen.
Neuenbürg, den7. Januar 1937.

Kommissär: Bezirksnotar Klett.
Die

Gemeinde Birkenfeld
verkauft ein Paar gute, miiteischwere, 11» und I2jährlge

Zugpferde<8«««,
Den 8. Januar 1937.

Der Bürgermeister.
Stadt Calw.

Zu dem am nächsten Mittwoch den 13. Januar 1937 stattfindenden
Vieh- und Schweinemarkt

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.
Die Schweinehändier haben bis zur Vornahme der tierärztlichen

Untersuchung der Schweine bei lhien Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

AuftriebszeitV.S Uhr.
Calw, den9. Januar 1936. Bürgermeister Göhner.

kirkenkelck , cken8. fanuar 1937.

vsnIrssgurBg.
kür all clie keweise herrlichster Teilnakme bei ckem

schweren Verluste unserer lieben herzensguten Nutter
krau dEsne ged.weddlnger

sagen wir unseren herrlichsten Dank. kesonckers danken
wir ckem Herrn Oeistlichen kür seine trostreichen Worte,
cker Schwester Solls kür ihre stklsge. kür ckie vielen Kranr-
unck Llumenspencken, sowie allen, ckie unsere liebe Butter
rur letrten stuke begleiteten.

In tieker Trauer:
ksmklls vsvkU Kscil.

Vertreter gesucht
für den Verkauf an Private von Kleider und Wäsche
gegen Provision und Taggeld.

Schriftliche Angebote unter Nr. IM an die „En zt äle r"- Geschäft--
stelle erbeten. '

ll!!!i!l!!!!!r!!>!!r!!!!!«!!!!!l!!!!!!!!!!!!,,!W»,,W,

vr>8»eimtdlglt M LllÄSlkr"
MLissr «Ssn stSrirttss Ossß in

»sin un «I L»I« Id « ri!

!!«!rl!!!!l!I«!r!!!!«lI!r!«!!r!!!!rlI«!«!Ii!!I!IIIll!lj«l!«!IIIl!!IIII!!lI!!Il!IIl

Neuenbürg.
Die

MltertwitWsftmde
findet am blsnlisg «tsn 11.
Zanus » ISS ?, nachmittags von
2—3 Uhr, statt. Auch Spanien-
Deutsche Mütter sind eingeladen.

Akkztl.SMtWdieiist
Sonntag den 10. Januar 1937

vr. mvS. llorsvli. kkläreuvsed.
Telefon SA . Nr. 219.

8Wedk-J»»W
des Kreises Neuenbürg

Altmeister Schmiedmeister
LkrkLtHsn XesuK

Unterlengenhardt
ist gestorben. Wir setzen hiervon
unsere Mitglieder geziemend in
Kenntnis.

Beerdigung Sonntag nachmittag
2 Uhr.

Erscheinen ist Pflicht!
Der Obermeister.

Vertreter:
Viuslsv

Srkömderg.

Niebelsbach

Sausderkmf
Wegen Todesfall wird ein noch

neues Wohnhaus mit Scheune
und Stall nebst größerem Garten
und einigen Grundstückendem
Verkauf ausgesetzt.

Nähere Auskunft erteilt
Friedr. Becker, Milchsammler.

2 gute KMkive
1 lltr. Treinsiieimer (stkair) —.80
1 lltr. Oürkkeimer Leuerberg

stiVi. —.85 — (ohne küascke)

tt. pisppert — V)iliürs6

Servietten
mit und ohne Druck

C. Meeh'schs Buchhandlung.

Wer einmalM.Brockmanns
gewürzte FutterkalkmischungIwevs -LNavke

gefüttert hat, bleibt dabei u.
noch Original-Brockmann

m«
dieser

^ Dt.

SaranIIe-
matte

Die günstig«Wirkung dieses
zuverlässigen Beifutter» erklärt
Al.Srockmanns„Ratgeber".
Neue (10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Fütterungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder vonM. Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch.

Lu » ckem Inhalt cker
neuesten Kummer;
Vorderasiatischer

blärekenerräbler
Me brool gegen

volsekewlsmus
Dekan kckbmgliaus

protestiert
bock so was will Lrd

kokkauer »ein
Doktratsek Oripp«
lesaitisehe

Wlssensekskt"

kinresp ' «i» 15 ps»nniq

VorioS! bchweeteebmiecke

kyacktal,  cken 8. fanuar 1937.

Heute nackt verscklsck nach kurrer , schwerer Krankheit mein kerrensgutsr iViann,
unser guter Vater unck Oroüvater , kruder , 8ckwager unck Onkel

im -Vlter von 6l fahren.
In tieker Trauer:

ksmllis Loksksr mit Unverwandten,

keerckigung: älontag cken ll . fanuar , nsckm. 3 Okr, in Oonrckork bei Oeislingen-8teige.

Usckruk.
eXm kreitag , 8. fanuar , versckieck nach langer, schwerer

Krankheit Im 62. llebensjakre

kevikskiMer̂ lllüll Kvllklkk

^uis engste verwachsen mit seinem Waick Kat cker
Verstorbene 35 fahre lang in vorbildlicher Treue unck
Oewissenkaktigkeit sein stevier verwaltet.

^Is ein llörster von altem 8ckrot unck Korn, ein vor¬
bildlicher fäger unck Heger, ein Zuverlässiger Kamerad in
allen llevenslagen, als der „Ms vom Tale " wird er in
unseren stecken unvergessen sein.

ln Kameradschaft unck treuem Oeckenken legen wir
ihm cken grünen kruck auk sein Orab.

vis Sssmlsn un «I V/sI«tsrdvitsr
«iss korrtsmlr U/iI«Ids «I.

Laetss - Knrstgs.
Verwandten, Treuncken unck kekannten ckie schmerz¬

liche Mitteilung, ckaö mein kerrensguter , unvergeklieker
ülann, unser treudesorgter Vater, Oroüvater , 8ckwieger-
vater, kruder und Onkel

littilkslm Arnolct
vsnttdssmts » r>. v.

heute morgen 5 Okr unerwartet schnell ckurck 5cklag-
ankall aus unserer Viitts gerissen wurde.

Om stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen

kann ? krnolvi.
kirkenkelck,  cken 9. fanuar 1937.

keerckigung iVlontag nachmittag 3 Okr vom Trauer-
kaus kirkenkelck, kalmkokstrake 19.

kirkenkelck,  cken 9. fanuar >937.

Vv «iss - Kn - vtgv.
Unerwartet rasck ist nach langem beiden mein lieber

Nann , unser guter Vater, QroLvater, kruder und Onkel

vinlstisn Okmann
rkslnttann»

im ^ lter von 54 fahren sankt entscklaken.
lm Kamen cker trauernden Hinterbliebenen r

koakns vvinann mit Unverwandten,

keerckigung: Viontag nachmittag ' /,4 Olir.

Onterlengenkarckt,  cken 8. fanuar 1937.

7 «» «Iss - Knrvtgs.
Oestern abend verschied nach längerem, mit Oeckulck

ertragenem beiden im Mer von 76' /, fahren unser
lieber Onkel

Lkristtsn ttrsuk
8cllmieämeister uvä Oemeinttepilegers. 0.

Im Mktrag cker trauernden Hinterbliebenen:
Ssvrg KrsuÜ.

keerckigung: Lonntag nackmiltag 2 Okr.

VSNlLSSSUNS.

kür ckie vielen keweiss herrlicher Teilnahme, welche
wir beim Heimgang unserer lieben kntscklakenen er¬
fahren durften, sagen wir hiermit unseren innigsten Dank.

Vsisnttn « Srrtt.
«snr « srck uns ksmilis.

vvilokdstt, cken8. fanuar!937.

iloiikiriosiiäell-
Lleiäer

ffübsciie Normen
Qroffe ^ usvvsdl

koackten 8is msins Auslagen

Leks kästrgsr- u. Slumonstr.
pkorrtteim.

An

MWrilg-
öesilrer?

Laut Anordnunp Nr. 9 der
Reichskraftwagen-Betriebs¬
verbandes müssen alle Fern¬
lastzüge einen einheitlichen
Anstrich erhalten.
Für die Ausführung dieser
Lackierungen nach obiger
Vorschrift halte ich meine
hierfür geeignete Werkstätt«
bestens empfohlen.

Rascheu. fachmännisch«
Bedienung zugrfichert.

EhrMt -l -r

Hablizel
Malermeister
Neuendüea
Turnpl. Fernsprecher 209

Werkstättte
für Antolackterungen.

Vauermieke
Gesucht wird von Rekt. i. R.

(3 Erw.) kleines Haus od. 4 Zim¬
merwohnung mit allem Zubehör
und mögl. mit klein. Gartenanteil,
Bad Sonnige, staubfreie Lage.

Angebote an den „Enztäler"
unter Nr. 472.

Wir suchen für unseren zwölf¬
jährigen Jungen eine zuverlässig«Unterkunft
für tagsüber, weil Eltern im Ge¬
schäft sind.

Zu erfragen in der Agentur
ds. Blattes.

Nolsl-
prospskls

Prospekte M
Pensionen

fissert in sauberer stuslübrung
u. nsursltiicbsr̂ usgsstaliunq
6-Nkkk 8vdvkll6dürüvIlsrÄ
ltsllsnbtlrg - Islsion 404

Verlangen2is
bitte kostenlose
Vorscbiägs.

S»



Nr. 2 Erzählungen für den Feierabend i 'Nt

Schnee , der große Glans des Daseins
Line nachdenkliche Geschichte zwischen Schileuten von MsredGraber

Draußen hat die Winternacht begonnen Imit ihrer silbernen, knirschenden Kälte. Diel
Sternbilder stehen in einer unerhörten Klar-
heit am Himmel, weltweit befreiend und selt¬
sam bedrängend zugleich. Sie lassen an Wan-derer denken, die zu dieser Stunde noch
unterwegs sein mögen in der verschneiten
Unendlichkeit der Berge. Wer weiß, ob sie ihr
Ziel finden, wer weiß, ob sie nicht fast ver-
zweifeln über dieses ungeheuerliche, eisigeWeltall, dem sie ausgeliefert sind, vielleicht
noch für viele Stunden . Ta ist nichts mehrvom geliebten Glanz des Winters und der
Sonne , da ist nur noch ein fahler und grauer
Schnee, der von den Aeonen von Jahren
spricht, da die Welt noch unbelebtes Eis war.Drinnen in den Gaststätten ist fröhlicher
Nusklang nach dem sonnigen Tag . Lässig
tanzen die Paare , zufrieden vom sportlichen
Vergnügen im Schnee.

Tr . Montanus , mit seinen leicht angegrau¬ten Haaren der Thpus eines vergeistigten
Sportmannes , sitzt bei Lisa und Bruno
Springer , mit denen er den Tag aus Parsenn
verbracht hatte . Bruno ist ein anständiger
kräftiger Junge , der den Schilauf restlos ' be-
herrscht. auch Lisa kann sich durchaus ausden Brettern sehen lassen mit ihrem Können
lvie mich ald Erscheinung. Sie ist von einer
reizenden, nachdenklichen Fröhlichkeit die
durch ihre Frische und Unmittelbarkeit nie
manden gleichgültig läßt . Montanus ist von
hrem Dasein seltsam berührt und ergriffenwie sehr auch diese junge Generation von-hm verschieden ist. weil sie ihr Natur - jaihr Lebensgefühl auf ganz anderen Grund¬lagen ausgebaut hat . Seiner Welt, die das
Wandern als einen dauernden Zustand derSeele empfindet, steht ein im Sportlichen
verhaftetes Leben gegenüber, das sich die

mackst Vergnügungen dienstbar
Lisa scheucht Montanus aus seinen Ge¬danken auf:
.- Ich liebe Ihre Art . Doktor, wie Sie diewinterliche Bergwelt durchfahren, so be-

so ganz verbunden ' mit ihr.
Mrr erscheint sie oft noch trotz aller Schön¬heit etwas fremd.'

Montanus dankt und lächelt, während er!
mit Lisa tanzt . Er spürt ihre strahlendeJugend und ihre Daseinskrast wie ein gro¬ßes Wunder.

...Im Grunde waren Sie heilte nicht zu¬frieden mrt uns . mit Bruno und mir .' sagte
sie dann . ^

Er weicht aus : „Zufrieden ? O doch, wie
Wllte ich es auch nicht sein? Ich fand selten
Begleiter, die ein so natürliches und wirklich

Gefühl für den Schilauf haben.Es rst doch alles vorhanden : Freude Be-
schwingtheit. Energie, Gelenkigkeit — das
ganze Rüstzeug.'
^.."Wenn das nach Ihrer Ansicht genügt ?"wirst Lisa ein. ^

„Nun, wenn Sie darauf bestehen, es gibt
für den Schilauf verschiedene seelische Grund¬
lagen die vielleicht mit dem Alter und dem
Leoensgang des einzelnen Zusammenhängen.

lung. Ihnen gilt die Fahrt alles,
die Landschaft, genauer gesagt, die Seele derLandschaft, weniger. Das soll kein Vorwurf
sein, denn die Abfahrt durch die weißen Wel¬
le" der Hänge ist etwas ganz Wundervolles.Trotzdem sollte man sie nicht überwerten , das
Borubergehende nicht voranstellen, um am
nvig Bestehenden im Schuß vorbeizusausen.Me Zeit, die man auf einer Uhr für die Be¬
wältigung einer Abfahrt abliest, ist ganzohne Belang für das innere Erlebnis eben

-Ar selben Abfahrt . Die Bergwelt wirdnicht kleiner und ungefährlicher, wenn man
sie schneller durchnäßt . Wie sehr haben sich
doch die Maßstabe verschoben!"

..Ich möchte damit nicht.' fügt er beiwahrend sie sich wieder setzen, „die Berge als
etwas Furcksterweckendes hinstellen, ich wehre
mich nur dagegen, daß man ihrer Größe
Diminutive anhängt , damit sie ein harm¬loseres Aussehen bekommen sollen.'

Montanus schweigt, er komm! sich plötz¬lich über die Beziehungen des
Menschen zur winterlichen Bergwelt bei einer
fungen Frau höchst lächerlich vor. Er möchteihr eher etwas sagen über den unerklärlichen
Glanz, der in ihren Augen liegt über dasrerzvolle Fluidum , das ihr Wesen aus¬strömt. Und so sagt er:

..Sprechen wir doch nicht mehr von der,
Bergen. Lisa, sondern von Ihnen . . .'

Sie lächelt und schüttelt den Kopf:
..Auch wenn wir von den Bergen reden

sprechen wir ja von uns , auf einem kleinen
Umweg vielleicht. Sie müssen weitererzäh¬
len. ich höre Ihnen gerne zu. Sie erlebten
doch Anfang und Entwicklung des Schilaufs,
während wir nur hineingestellt wurden in
die Bewegung, ohne eine Tradition zu be¬sitzen.'

.Wie sehr haben Sie doch den Grund¬
gedanken getrosten: ohne Tradition . So istes; die Entwicklung des Schilaufs ist plötzlich
eine viel zu hastige geworden: Er wurde zur
Mode wie schon so Unzähliges auf dieser

alten Erde, zu einer gesunden Mode freilich.
Natürlich hat er auch alle Nachteile einer
jeden Mode: Die Mitläufer , die nur mit-
macheii. weil er eben Mode ist. Es sind viele,
allzuviele. die den Winter aus diese an¬
genehme Art totschlagen. Wenn Sie heuteabend einen Bekannten fragen, wie er den
Tag verbracht habe, dann wird er Ihnen
nicht etwa sagen: Heute? Da bin ich einmalzwei volle Stunden aus der Alp Dnrannaaus den, Rücken gelegen und habe in die
Sonne gestaunt. Die Wände der fernen Sulz-sluh über den Wäldern der Tiefe haben es
mir angetan . Dann ist eine kleine Wolkedurch das tiefe Blau des Himmels gezogen
und ein großer Vogel — ich weiß nicht, was

Abends sind und die einem Menschen den!
Gefallen tun . ihm gegen seine Minderwertig - !
keitsgefühle etwas aufzuhelfen. Wenn sich die
Lebensberechtigung des Schilaufs auf diesen
Dingen gründete , wäre ich dann nicht un¬
endlich arm ? Ja . ich bin so altmodisch, daßmir selbst die fabelhaftesten Rekorde herzlich
wenig sagen. Während die phnsische Leistung
steigt, löst sich die Bindung mit der Natur,weil es nicht möglich ist. daß Schnelligkeitund Stoppuhr zur Vertiefung führen. Es
vergessen ja so viele, daß es nicht nur eineTechnik, sondern auch einen Geist des Schi¬
laufes gibt. Ich denke bei diesen Dingen gar
nicht an die Wettläuser . Springer , Absahrer.
Slalomspezialisten und Langläufer , die Nen¬nen besuchen, sind gewissermaßen Beruss-leute. die ihre Kunst im Wettkamps vor Zu¬
schauern zeigen wollen. Das ist ganz in Ord¬
nung. Ich denke an die um das Hundertfache
größere Schar der Amateure . Dabei müssen

"MM
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ME
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Bab«IÄlit>e« oder der Schueevstug Willi Döülcr

Verschneites Vors / Von Karl SuiMscl

Es war doch Gras und Baum und Stein,
war Acker, Korn und Klee —
nun will 's von allem keines sein,
ist Stille nur und Schnee.

Es weiß nichts mehr von einer Zeit,
die hell die Stunden ries,
und olles liegt ihm nun so weit,
und iedes schläft so tief.

es für einer war — hat über nur seine
Kreise gezogen. Zwischen den Hütten durchsind vielverzweigte Wildfpuren gegangen. Ta
geben sich die Tiere in den stillen Stundenein Stelldichein. Ich mar wunschlos glücklich,
weil ich so in der warmen Sonne liegenkonnte mitten in den Bergen, und ich spürte
in mir etwas vom großen und milden Glanz
des Tages und von der Freude , daß ich dasein durste im Schnee der Berge. Nnd wie
es langsam dämmerte , da bin ich weiter¬
gezogen. und unten war ich m» mir zufrie¬den. trotzdem ich noch ein paar gehörige
Purzelbäume schlug. Nein, io spricht unserBekannter nicht, sondern: Heute habe ich
Parsenn zweimal durchfahren, das erstemalin 27. das zweitemal in 29 Minuten , eine
ausgezeichnete Zeit, nicht wahr , denn schließ¬lich bin ich ja nicht der Otto Furrer . Das
Steilstück in den Wald habe ich mit drei
Schwüngen gemeistert, morgen versuche ich
es mit zweien, und übermorgen wage ich es
im Schuß. Sie werden mich vielleicht alt¬
modisch finden, wenn ich Ihnen tage, daß es
mich schüttelt, wenn ich von diesen Rekorden
der Eitelkeit höre, die das Gespräch eines

Von Bauernsorgen unberührt
verrinnt ihm Tag um Tag,
kaum, daß es noch im Herzen spürt
den liebgewohnten Schlag.

Nur manchmal, wenn von ungefähr
ein Schuß des Jägers fällt,
hebt es die Wimper, traumesschwer,
lauscht in die weiße Welt.

Sie mich nicht falsch verstehen: Ich bin für
den sportgerechten Schilauf und nicht süreine Stümperei . Aber die Seligkeit einer

^Abfahrt darf nicht in der Furcht unter-
geheu. mau könnte diesmal in einer weniger
guten Zeit unten anlangen . Tie Schönheitder Berge !oll nicht in Absahrtsprobleme
zerlegt werden. Doch schließlich gehören iadie Berge nur dem allein der auch ihnen
gehört, und das ist immerhin ein Trost.Tenn ist die Kunst des Schöpfers nicht eine
viel größere der einen strahlenden Schnee-kristall formt oder der durch feinen Schneeeinen kleinen, armseligen Baiimstrunk zum
Märchen verzaubert ?"

Lisa meinte: „Heute, als Sie rasten wollten
ans Plan da Gorz, drängte Bruno weiter, weil
er nochmals über Parsenn wollte am gleichen

lich gesunden hätte . . ." Er zogen, oann
spricht er weiter: „Wir können nichl zweimal
abfahren, aber wir können vielleicht das Ewigeder Erde in diesem vergänglichen Kleide wa¬
ren, wenn wir zu Füßen der große» Stille
sitzenbleiben. Lächerlich, nichl wahr ?"

Lisa schüttelt den Kops. Sie berühr! seine
Hand:

„Ich möchte einmal so verbunden sei» mitdieser weißen Welt wie Sie . Für Sie ist der
Schilaus ei». Ausdruck Ihres Lebeiisbekeniil-
nisses als Wanderer, für viele andere nur ein
Sport . Jener Tun ist laut , Ihres leise. Weil
für Sie die phpsische Leistung selbstverständlichist. brauche» Sie keinerlei Rekorde zu IhremGlück, viel eher eine ruhige Stunde mit Wäl¬dern i» der Tiefe und Gipfeln über Ihnen ."

Da kommt Bruno , der an der Bar gestanden
hatte, mit drei kraftvollen junge» Menschen.Er stellt die verlegen Lächelnden vor mit deinSatz: „Drei Abfahrtskanonen! Morgen machen
wir zusammen die tüchtigeTour zum Gletscher-diican, ich weiß nicht, ob du miikannst." Er
schaut zweifelnd auf Lisa.

„Ich gehe morgen mit Dr . Montanus , wenner mich mitnimmt !" Montanus begegnet ihrem
fragenden Blick und nickt. Was hätte ihm auch
Schöneres begegnen können? Lisa erhebt sichnnd reicht allen die Hand: „Gute Nacht, ich
will morgen frisch sein!"

Bruno wendet sich zu Montanus und meint:
„Ein flottes Sportmädel , meine Schwester,bald wird sie soweit sein wie wir , nicht wahr,
Doktor? Wirklich reizend von Ihnen , daß Sie
sich Ihrer annehmen!"

Dr . Montanus bleibt noch ein paar Augen¬
blicke nachdenklich sitzen. Aber er sieht die
Tanzender nicht mehr. Vielleicht, so denkt er
sich, findet Lisa die schmale Brücke von der
flüchtigen Freude des Augenblicks zur seelischen
Verbundenheit mit der weißen Welt der Berge,
vom Schnee znm großen Glanz des Daseins . . .
nnd zu wir.

„Marti . . Marti.
!Eine Schelmengeschichte von Lorenz Strobl.

Mächtig kalt war der Winter nnd elend
lang . Hat die größten Löcher in die Holz-
schupsen gefressen.

Dezember . . Januar . . Die Leut' hassenauf einen linden Februar . . Schnecken . .l
Noch im Märzen waren die Weiher stein-

hart gefroren, das ganze Dörfer ! rundumin Eis nnd Schnee.
Die Waldbauern konnten leicht zuwarten.

Haben einen Baum nach dem andern im
Holzschlag geholt und in die bauchigen
Kachelöfen gepulvert , daß die Durchsichten
geglüht und die Stuben grad gewachelthaben vor lauter Wärm und Gutsein.

Ist das Scheitholz ausgegangen , sind die
Kienstöck an tue Reih' gekommen, das Wurz-
Holz von den Fichten und Föhren , denBuchen nnd Eichen, die im Spätherbst mrtWinden. Aexten und Ketten aus dem Wald¬
boden gerissen wurden , über ein Jahr langan der Sonnseite der Scheune ausgetrocknei
waren . Pechig, verknorrtes altes Wurzholz
ist's . und so ein harziger Fichtenklotz. derhält einen halben Tag die Bauernstube warmund wenn auch draußen vor den Fensterndas Grnndeis bricht.

Die Bauern haben aus diese Art leicht
überwintern können.

Anders aber die Häusl-Leut und Tagwerker.
Wohl hat der alte Zaunlechner Marti sich

den ganzen Herbst durch geschunden und
geplagt. Hat Dürrholz vom Wald heim¬
gekarrt. Hat schon zeitig im Frührahr einpaar kerngesunde Tannenbäum mit dem Beil
angehauen , daß sie den Sommer über ge¬storben und er die Bäum nn Brachmondmit bestem Wißen nnd Gewissen als dürre
Boschen hat heimiahren können. Ein mäch¬
tiger Holzstoß ist bis zum Winter an derHinteren Wand vom Marti feiner Hütten
ausgewachsen hinauf bis zur hölzernen,
wetterzeriresienen Dachrinne.

..Jetzt mein ich. konnt's langen für dies
Jahr .

Ter Marti gipst sich eine TabakspriS autden Haudrücken. Schnupft . Striegelt mirden krummen Knöcheln der rechten Faust
seinen grauen , bockstarren Schnaiizbart.Wirft die Holzbau in t>en Schupien. Das
heißt io viel wie Feierabend siir diese? Jahr.

lind er hat halt doch nicht gereicht mit
seinem Vorrat.

„Matthäus , bricht's Eis . . Hat er keius.
bringt er eins !"

Aber zum strengen Vorwinter , dem gnchenTage. Da wurden Sie doch recht zornig, packten 'Js '" ,Ihren Rucksack ans nnd sagten: .Ich bleibe da: W^ linachtswetter . ha der sonst o rommewenn Sie gehen wollen, ich hindere Sie nicht.' Banernhellige noch einen grunmigen^Nach-Da blieb auch Bruno kleinlaut sitzen."
Montanus lächelt: „Nett, daß Sie dran

denken. Ich wollte eigentlich noch etwas bei-
fügen, was Ihr Bruder wahrscheinlich löcher¬

winter gebrächt. .Kreiizbirnbaiim . .!'
Der Markt welteri in die rauhe Kotzen,Mantel ) hinterm kalten Oien. Die Lies kein

Eheweib weil er im Herbst io ein stinkfauler
Loderstrick gewesen und wann sie auch hiin.



gern müßt bei ihm in der Schinderhütten,
das tät es noch alleweil . . aber hungern
und frieren . . das war ein bisserl zu viel
verlangt aus einmal.

Wie kleine Singer ! lKücken) beim Wetter¬
leuchten, buckelt sich die junge Zaunlechner-
brut aus ein Häuser! zusammen wegen der
Kälte und dem Poltern der Mutter.

Der Marti schnupft.
Ueberlegt.
Schnupft wieder und das bedeutet, daß

er einen Ausweg gesunden hat . Ter Zache-
fenbauer . der Nachbar vom Marti , hat hin¬
ter dem Kuhstall noch iünf große Hausen
Stockholz. Richtiges Kernholz. Schon beim
Unschönen von dem Holzberg muß einem
warm werden durch und durch. In der
nächsten Nacht rnckt der Marti mit dem
Schubkarren auf ..Notschutz' aus . Im
Geißenstall, unter der Streu , versteckt er die
Stock.

Heuert alsdann im Ofen ein, daß die Hen-
ster trüb anlausen , der Mörtl vor Hitzen von
der Weißdecken bröselt, die ausgekühlte Stu¬
ben nur so schwitzt und dampft.

..So laß ich mir 's g'falln . . so ist's zum
Aushalten . .'

Die alte Zaunlechnerin ist wieder ausge¬
föhnt . zumal der feiste Schulhauskater immer
um ihre Hütten gestrichen, bis sie ihn beim
Kragen erwischt hat.

..Eine warme Stuben . . dazu ein richtges
Bratl . . Haha . .'

Ter Marti schnalzt mit der Zung und
schnupft.

In der nächsten Nacht holt er gleich zwei
Schubkarren voll Holzstöck vom Zachesen her¬
über.

Derselbe war natürlich auch nicht auf das
Hirn gefallen. Sein Holzberg ist geschwun¬
den. wie der Schnee in der Hrühjahrssonn
und die Radspuren von einem Schubkarren
haben Pfeilgrad zum Martl seiner Hütten
herübergeführt.

..Wart nur . alter Schlank! . . ."
Der Zachesen zündet sein Pfeiferl an . Walzt

in die Kammer. Bohrt hernach aus dem Hof
ein halb Dutzend Holzstöck an . Hüllt die Löcher
mit Schwirzpulver und schmiert mit Lehm
und Erde sie fein sauber wieder zu. Richtet
sie an den alten Platz.

„Hahaha . . .'
Der Zachesen pafft aus seinem Kloben.

Schlarpst in die Stube hinter den warmen
Ofen. Hält weiter seinen Winterschlaf.

..Hahaha . . ."
Und wieder hat der Martl Nachtdienst.

Zwei Heiertage treffen nacheinander. Da
muß er sich schon Vorsorgen und dreimal
fahren.

Die Lies richtet die Stock unter den Ofen.
Feuert nach und da . . . justament will der
Martl sich zum Bettgehen richten, zerrt die
dicken Wollsocken vom Haxen . . .

..Wumbumbum . .
Der Martl vergißt auf seine Strumpfsöckl.

Vergißt auf das Schnupfen und wischt das
Blut von der Nasen. Ein handfamec Lehm¬
brocken war an seinem Kopf zerschellt.

„Weilst ein rechter Loder bist . . . Wer
weiß, was du all's heimgesahren und em-
geheizt hast . . .'

Die Lies ist schon wieder in ihrem Ele¬
ment.

„Aber du hast doch selber . .
..Dein' Brotladen sollst halten und jetzt

kannst mit Käspapier deine Henster ver-
pappen und im Geißstall draußen einfeuern.'

„Wird halt a Stickluft im Ofen g'wesen
. . . a Stickluft . . .'

Am andern Tag heizt die Zaunlechnerin
in der Kuchl ein. Richtet den Hasenbraten
vom Schulhauskater.

Und grad wie das Bratl im rechten Säst,
in der besten Kraft , der Lies schon das
Master im Mund zusammenläuft . . .

..Krätsch . . . wumwumm . . . bummm . . .'
Der Kuchlherd fetzt auseinander . Die

Trümmer begraben das Bratl mit dem
Tiegel. Die schöne Soß . . . die gute Sotz . . .
hängt verspritzt an der Weißdecken droben.

„Um Gottswillen . Alter . . . so kimm doch
raus . . .'

„Hab net nachg'heizt . . .'
„Und wannst net glei kimmst, alsdann . . .
Ter Martl geht in die Kuchl.
„Hm . . . hmmm . . . hmmm . . .'
Die Zaunlechnerin holt den Nachbarsmann,

den Zachesenbauer. Tie ganze Kuchl steht
voller Leut.

„A solche Viecherei" , laßt sich der Zacheien
vernehmen. Blast dicke Wolken aus der Pfei¬
fen daß man sein Grinsen nicht bemerkt.

„A solche Biecherei . . .!'
Tann stapft er durch den Schnee wieder

heim.
. Hahaha . . ."
Ten restigen Winter haben die Zaun-

lechnerlent un Geißstall verbracht. Im Früh¬
jahr hat sich der Martl vom hasner Bartl
in Kinraching einen neuen Herd und O?en
setzen lasten. Und weil der Martl schlecht mit
dem Geld gestellt gewesen hat der Hasner
den Hausen Stockholz unter der Streu noch
in Zahlung genommen.

Hainer Bartl . . .! Hasner Bartl . . .! Kannst
dich sreun ini nächsten Winter.

Llausttzaler Winter/
Unser Häuschen war wenig mehr als eine

Bergmannsbucht. Vorn einstöckig, hinten hatte
mein Vater noch eine Kammer anbauen lassen.
Drei Fenster Front , Haustür und das ver¬
gitterte Dielenfenster. Hinter dem Hofe stand
der Stall.

Im Winter waren Hof und Stall oft nur
durch einen Tunnel im Schnee verbunden. Bei
der Kälte aber segnete die Mutter den Schnee:
denn er hielt unsere vier Kühe warm, und wie
weit wären wir ohne Kühe gekommen? Ick
bestimmt nicht aus die Universität. Eine Kuh
ist für mich noch immer der Gegenstand einer
kindlichen Verehrung.

Wenn ich an meine Kindheit denke, so
kommt es mir vor, als fei immer Winter ge¬
wesen. Die Zäune bis oben hin verschneit, der
Haustritt verschwunden, der Fußsteig ungang¬
bar, nur auf dem Fahrweg eine schmale, hohe
Spur , gerade breit genug für den schweren
Postschlitten.

Wir hörten die Schellen am Schlagbaum
klingen. Der Postillion blies trotz des Gestö¬
bers. Drei Pferde setzten sich in Trab den Berg
hinunter . Wir Jungens standen und lauerten:
denn ungefährlich war die Fahrt nicht. Be¬
sonders an den abschüssigen Seitenbahnen nach
den Haustüren hin. Dicht vor unserem Hause
kippte einmal die Post um, so daß der rot-
jackige Kutscher in einer Schneewehe verschwand
und die Insassen aus dem Fenster oben heraus¬
klettern mußten. Einer von uns mutz wohl
gelacht haben; denn ein älterer Herr schimpfte.

In den Schnee wühlten wir uns hinein wie
die Bergleute in den Schacht. Wir gruben
Höhlen von zwei Räumen , die durch einen
Gang verbunden waren. Eng und niedrig, eben
weit genug, daß wir Knirpse durchkonnten. Ich
weiß noch immer nicht, wie es kam, daß nicht
mindestens eines von uns erstickte. In der
Nacht sackte gewöhnlich der Bau , und trotzdem
zwängten wir uns durch.

Einmal nahm ich eine kleine Freundin mit.
Sie hieß Anna und hatte dunkles Haar. Sie

ging's hinunter wie ein Wetter. Da ist mir
auch einmal ein Unglück passiert:

Sie hieß Emilie und war blond. Ihre Arme
legte sie so fest um meinen Hals und ihren
Krauskopf jo dicht an mein Gesicht, daß ich
nicht sehen und mich kaum rühren konnte. Wn
überfuhren denn auch eine Frau . Tie Harz-
weiber waren damals eine eigene Art von
Menschen. Mundwerk und Handgelenk saßen
ihnen sehr lose. Wir drei wickelten uns nicht
auseinander , ohne daß Emilie und ich mehr
als rote Backen hatten.

Besser ging das Nuscheln doch ohne Mädel.
Die Großen ruschelten, wenn wir zu Bett

waren. Die nahmen auch Handschlitten, mit
denen sie tagsüber ihr Holz aus dem Walde
holten, und dann wagte sich der Büttel nicht
allein auf die Straße.

Da hatte einmal meine Großmutter eine be¬
sondere Freude. Der Steiger Hartmann , mein
Großvater , war ein knurriger Mann , beliebt
bei hoch und niedrig, aufgelegt zu allerlei lusti¬
gen Streichen. In einer feinen Mondnacht
hatte er sich mit anderen — auch einige höhere
Bergbeamte waren darunter — zum Nuscheln
verabredet. Der Berghauptmann hatte davon
gehört und die Polizei durch den Gendarmen
verstärkt. Noch knurrte meine Großmutter über
den alten Leichtfuß, als eins ihrer zwölf Kin¬
der ins Hans stürzte und rief : „Mutter , se
namme dn Voter dn Schlieten wack!"

„Gott sei Dank", sagte sie, „nu bleibt er
drhem!"

Sorglos war das Nuscheln, wenn der Schnee
auf den Wiesen so hart gefroren war, daß er
uns kleine Kerle trug . Da konnte uns nur eins
passieren, daß wir nämlich gegen einen ver¬
steckten Grenzpfahl fuhren, und das postierte
uns denn in der Regel. Der Schlitten zer¬
splitterte und wir flogen und kollerten kopf¬
über in den Grund hinunter.

Auf die Teiche kamen wir selten. Wer da
Schlittschuhlaufen wollte, mußte Schaufel und
Besen selbst in die Hand nehmen, um sich eine

Dorswirrter
Der Bauer feiert, seine Uhr blieb stehn, Der Baum im Schnee will jetzt ganz heilig sein,
der Pflug ruht aus , das Roß vergaß den Zaum , zart wie ein Opferdank der Rauchfang schwelt.
Der Knecht am Ofen läßt sich's gut gescheht!, Am schmalen Sims ein Vogel, klug und klein,
und wo beim Spinnrad sie den Faden drehn, sich vorn dunklen Brot ein Bröselein.
glänzt still das Wort, als käms au» ^nd weiß, daß es dem Hof noch längst nicht fehlt.

Dem Brunnen stotzt von blauem Eis ein Bart , Nacht das Fenster friert sich blind,
die .Kuh im Stall steht kies im weichen Stroh , der Mond grellt auf dem Dach so kalt und weiß.
Seht nur die Sonne , wie sie kargt und spart! Doch jedes fühlt, wie sie geborgen sind, —
Manchmal ein Krähenschwarm im Feld sich wächst unter manchem Herzen sacht ein Kind:

sschart, am harschen Stamm ein frisches Bauernreis,
lärmt über's Dorf und bleibt man weiß nicht

swo. Karl Burkert.

war meine Frau . Der Hintere Raum war die
gute Stube . Da saßen wir und sahen uns an,
und als wir wieder hinaus wollten, da konnte
sie nicht durch. Sie kriegte Angst und weinte.
Schreien nutzte nichts. Der Schnee dämpfte
den Schall, und es war zu weit weg vom Hause.
Mir war auch bange, aber dann kratzte und
kratzte ich an dem Schnee und zog sie an den
Aermchen, bis wir endlich draußen waren.
Seitdem wollte sie nicht mehr in unser Haus
hinein.

Wir bauten aber auch Burgen mit Wall
und Graben. Die da drinnen in dem runden
Turm saßen, hatten es schlecht; denn jeder
Sturm fing mit einem Hagel von Schnee¬
bällen an, und das Loch, aus dem die Pudel¬
mützen der Verteidiger auftauchten, war leichl
und sicher zu bestreichen. Bei dem Sturmlausen
gerieten zwar die Angreifer mehr in Not.

Und nun das Nuscheln! Wenn der Schnee
knirschte, wenn die Bahn in den steilen
Straßen Clausthals hart und glatt war , und
wenn nun gar der Mond schien — und wo
scheint der Mond so hell wie in Clausthal ! —
dann versammelten wir Jungen und Mädel
uns am Brink vor meines Großvaters Haus.
Das war ein Gepiepse wie von einem Sper¬
lingsschwarm. Wir redeten tapfer, aber das
kleine Herz klopfte; hatte doch die Polizei das
Nuscheln auf der Straße verboten. Es half
aber alles nicht; hinunter mußten wir. An-
gejetzt! Haus da! Und die Kufen donnerten
den Berg hinunter bis zum Brauhausteiche
und ein Stück den Rathausberg wieder hinauf.
Das ging wie der Blitz. Wir kannten keine
Hüfen. Je rasender, desto besser. Die Tränen
purzelten nur jo aus den Augen, und doch
mußten wir scharf Hinsehen.

Hinter einer Schneeschanze, hinter einem
übereisten Bottich lauerte der Büttel . Mit sei¬
nem Halenstock riß er den Schlitten herum,
da hieß es flink sein, zutreten zur rechten Zeit
und ausbündeln durch die Nebengassen, wen»
man unten am Berge absprang. Griff sich der
Büttel ernen, jo schleppte er ihn zur Trimnitz,
wo die armen Vagabunden hinter eisernen
Traljen laßen. Auf unser Mordgeschreikanien
wir an der grauenvollen Tür wohl wieder los
aber der Schlitten verschwand. Ich habe meinen
einmal erst um Pfingsten wieder bekommen

Tie Mädel konnte» nicht so gut lausen, wie
wir , hatten auch meistens Kufen ohne Eisen-
schienen; da nahmen wir sie denn auf Sen
Schoß. Sie legten den Kops aus unsere Schul¬
ter, schlangen die Aermchen um uns , und dann

Bahn zu brechen. Dafür liefen wir auf Schnee¬
schuhen die Straßen hinunter . Das waren aber
keine Schis, sondern nur hölzerne Schlittschuhe
mit allerlei Riemenzeug, und ein Vergnügen
war es eigentlich auch nicht. Die Knie zitterten,
die Tränen purzelten, und den steilen Berg
hinauf wurden die kleinen Beine todmüde.

Der Winter brachte doch allerhand. Einmal
machte mir Vater ein Vergnügen. Der Schnee
lag so hoch und so schwer auf dem Dache, daß
Vater Angst hatte, es könnte einbrechen oder
leck werden. Die Dächer waren damals alle
mit Holzschindcln gedeckt. So stieg er denn aus
die Hintere Bodenkammer und stieß mit Ser
Schaufel den Schnee herunter . Als das nichl
ausreichte, kletterte er zum Fenster hinaus aus
das schräg abfallende Dach. Mutter und ick
waren in der Stube darunter . Auf einmal
wurde es stockdunkel. Eine Lawine ging nieder,
etwas Schwarzes, Vater, mittendrin . Mutter
schrie auf. Ich fand es herrlich. Unverletzt
arbeitete er sich aus dem tiefen Schnee. Von
Mutier bekam er Schelte, ich aber wäre gern
auch mal so vom Dach gefahren.

Unserem Hause gegenüber ragte der mäch
tige Buckel des Brockens. Wenn von da der
Ostwind seine scharfen, spitzen Eiskörnchen Her¬
trieb, wohnten wir nur in der Hinteren Stube.
Barer rückte von fernem Schreibtisch mit einem
dürrbeinigen Tischchen an den eisernen Ofen
Während er hinten ansengte, froren ihm die
Füße und Knie unter der wollenen Decke. Die
Läden bis aus einen blieben geschlossen, und
die Fensterbank war noch verstopft, wo es nur
anging.

Da wurde denn viel Licht gebrannt , aber
das war noch billig. Solch ein Spärlich ! war
viel unterhaltender als die neumodischen Gas-
ilnd elektrische» Lampen. Besonders der Doch:
mußte mit einer eisernen Nadel von Zen zu
Zeit höhergerückt und von der Schlacke ge¬
reinigt werden.

Schnee und immer Schnee. Um vier Uhr in
der Nach« läutete die Frühglocke. Wachte ich,
jo mußte ich an meinen Großvater und sie
anderen Bergleute denken.

Ter Harz war wie eine Wüste ohne Weg
nnd Steg Leute, die über den Brnchberg
gingen, blieben stecken. Tie Kiepenjrauen. )ie
von Osterode kamen, erzählten, w:e man einen
Erfrorenen gefunden habe. Er war fo hart,
daß er wie Holz klang, wenn man mu dem
Finger onklopfte.

Als ich zur Schule ging, konnte, ich manch
mal nicht über die Schneewindwehen, die siÄ

zwischen den etnzelstehendenHäusern unjerer
Straße austürmten . Mutter behielt mich dann
zu Hause, und das war mir damals auch sonst
nicht unlieb.

Und dann kam die Sonne . Der Schnee wurde
tchmutzig. Die Decke zerriß aus den Wiesen,
graugrüne Flicken überall. Vor den Türen
machten die Nachbarn mit Axt und Schaufel
Sommer. Da waren wieder Pflastersteine. In
den Gossen rauschte und gurgelte das Master.
Da dämmt-n wir . Uebcr den Fahrweg hüpften
die ersten Bachstelzen. O, wie das zierlich war,
wenn sie das Köpfchen hoben und mit dem
Schwanz wippten! Die Sperlinge lärmten . Die
Sonne , die Sonne!

Der Flausrock, die Pudelmütze, die Faust¬
handschuhe, all das Zeug, in dem wir wie
Eskimos herumgestiegen waren, verschwand in
irgend einer Truhe. Wir waren frei und leicht
und glücklich.

Auch nach Clausthal kam der Frühling.

Die Geschichte
von zwei Spitzbuben

Es waren einmal zwei Spitzbuben aus der
Wanderschaft. Hungrig waren sie beide und
keiner hatte Geld. So hielten sie Rat, wie sie
sich helfen könnten, um einen Wanderpsennig
zu erhalten und sie einigten sich darüber. Da
kamen sie zu einem Hof. Der eine davon legte
sich draußen in ein Versteck, während der
andere in den Hof lief und laut ries, so daß
alle Hofbewohner erschreckt zusammenliefen,
„Habt ih '̂s gehört, habt ihr 's gehört?" ries er,
„die schreckliche Nachricht, daß die Nordsee
brennt und in Hellen Flammen steht!" „Was
sind das für Dummheiten, die du mit uns
treibst", sagten die Leute, „das Meer in Brand!
Willst du uns für Narren halten?" und sie
drangen auf ihn ein und drohten ihm mit dem
und jenem, so daß er Zuflucht zu seinen Beineri
nehmen und froh sein mußte, als er heil davon
kam.

Hieraus kam kurz nachher der andere ganz
ruhig auf den Hof und grüßte die Leute. Sie
grüßten ihn wieder nnd sagten zu ihm: „Hast
du etwas gehört von diesen Dummheiten? Da
war einer, der wollte uns vormachen, die Nord¬
see sei in Brand geraten." „Nein", sagte der
Schelm, „davon habe ich ganz gewiß nichts
gehört. Aber es kann ja allerdings wahr sein;
denn auf dem Wege hierher traf ich eine ganze
Reihe Wagen, die alle voll waren von gebra¬
tenen Fischen." „Hast du das?" fragten die
Leute. „So war das also doch keine Lüge, was
der andere gesagt, und es war schlecht von uns,
wie wir ihn behandelten." Nun gaben sie die¬
sem Gauner beides, zu essen und zu trinken
und füllten seinen Futtersack mit guten Sachen
und beschrieben ihm, wie der erste ausgesehen
habe und sagten ihm: „Jetzt gehe schnell, daß
du ihn noch triffst und teile mit ihm deinen
Futtersack, und bitte ihn uns nicht böse zu sein,
weil wir so schlecht gegen ihn waren." Das
versprach der Gauner und zog weiter und traf,
auch seinen Kameraden, und sie aßen und
lachten sich voll.

Da nun dieser Streich so gut gelungen war,
so machten sie es in dem nächsten Dorf wieder
so. Der eine lief hinein und schrie: „Habt ihr
gehört von diesem schrecklich großen Vogel, der
geflogen kam und sich im Nachbardorf auf den
Kirchturm setzte? Der war so groß, daß seine
Flügel über die ganze Stadt reichten." „Oh,
Schwindel und Lüge! Willst du sehen, daß du
weiterkommst!" und sie jagten ihn zur Tür
hinaus mit Schlägen und bösen Worten. Kurz
nachher kam der andere Gassendieb in den Hoj
geschlichen. „Hast du etwas gesehen von dem
schrecklich großen Vogel, der sich ans den Nach¬
barskirchturm gesetzt haben soll? Da war hier
ein Schelm, der wollte es uns vormacheu."
„Nein", sagte der Gassendieb, „das habe ich
wohl nicht, aber das glaube ich denn doch; denn
als ich eben an der Kirche vorbeikam, sah ich
einen großen Haufen Menschen auf dem Kirch¬
hof versammelt. Sie waren dabei, ein schreck¬
lich großes Ei von dem Bosen aufzuheben mit
Hebebalken und Eisenstangen. Das füllte den
halben Kirchhof, und sie wollten nerjuchen, es.
über die Kirchhofmauer zu werden."

„So war es also dock wahr, was der andere
jagte, und wir haben schändlich gegen ihn ge¬
handelt" jagten die Leute. „Da hast du einen
Neisepfennig und hier nimm noch einen mit
für den andern, wenn du ihn triffst: er soll uns
nicht Nachträgen, weil wir so hitzig waren."
Und die beiden Gassendiebe trafen sich und
wanderien weiter in die Welt, und wenn sie
sich so weiterhelfen konnten, so kommen sie
gewiß nie in Not.

Björnson wird boshaft
Eines Tages kam es zwischen dem norwegi¬

schen Dichter Björn Björnson, der sich am Hos
des Herzogs Georg von Sachsen-Meiningen
befand, und dem Herzog zu einer Meinungs¬
verschiedenheit wegen eines Theaterstücks. Nach
einer erregten Auseinandersetzungrief ihm der
Herzog mit icharfer Stimme zu:

„Herr Björnson, Sie werden in 24 Stunden
mein Land verlassen!"

Der Dichter verbeugte sich und entgegnete
tächelnd:

„In einer halben Stunde , Hoheit, das schaff'
ick beouem mit meinem Fahrrad !"

HerauSargeben im Slutirag der ÜiL-Preile Würt-
leiiwera vv» Hans N e n Iit u a Ulm a D



Der Ncichsstatthalter hat im Namen des Reichs
den Verwaltungspraktikanten Haußmann  beim
Oberamt Nürtingen zum Obersekretär ernannt,
den Handelsoberlehrer Krauß  an der Gewerbe¬
schule in Böblingen auf seinen Antrag in den
Ruhestand versetzt, den Hilfslehrer Georg Hegele
in Rottenburg zum Reallehrer ernannt , den
Kartographen Monzert  bei der Forstdirektion
zum Lithographen ernannt.

Der Innenminister hat den Landrat Kreeb
in Urach aus die erledigte Landratstelle in Ravens-
bürg versetzt, den Landrat Dr . Wizigmann
in Waldsee auf die erledigte Landratstelle in Bibe-
rach a. d. R , versetzt.

Präsident Kuhn,  Vorstand der Bauabteilung
des Finanzministeriums , ist in den Ruhestand
getreten , nachdem er die Altersgrenze erreicht hat.
Revierförster Hau Hermann  in Kirchheim -T.
tritt nach Erreichung der Altersgrenze mit Ab-
lauf des Monats Dezember 1936 in den Ruhe¬
stand.

Im Bereich der Neichspostdirektion Stuttgart
ist dem Oberpostinspektor König  in Stuttgart
Wahnpostamt unter gleichzeitiger Versetzung zum
Postamt Stuttgart 1 die Stelle eines Postamt,
mannes bei diesem Amt und dem Oberpostinspek¬
tor Schnell  in Stuttgart Fernsprechamt die
Stelle eines Postamtmanns bei seiner dermaligen
Dienststelle übertragen worden.

Fm Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
sind der technische Neichsbahnoberinspektor Rein¬
hardt in Trier (Neichsbahnausbesserungswerk)
nach Berlin lHauptverwaltung der Deutschen
Reichsbahn ), der Neichsbahninspektor Weber  in
Kornweftheim (Personenbahnhof ) nach Stuttgart
(Neichsbahndirektion ) und der technische Reichs¬
bahninspektor Walter  in Friedrichshofen
(Bahnmeisterei 2) nach Altshausen als Vorsteher
der Bahnmeisterei versetzt worden.

Der Landesbischof hat die I, Stadtpfarrstelle an
der Pauluskirche in Stuttgart  dem II , Stadt-
Pfarrer Decker daselbst, die II , Stadtpsarrstelle
in Metzingen,  Dek . Urach, dem Pfarrer
Weierbach  in Mühlhausen a, E„ Dek, Vai-
hingen a. E.. die II , Stadtpfarrstelle an der
Etadtkirche in G e i s l i n g e n - St . dem Stadt-
Pfarrverweser Erich A b t daselbst sowie die Pfar-
reien Gochsen,  Dek , Neuenstadt . dem Pfarrer
Planck  in Häfnerhaslach , Dek.' Brackenheim,
und Höpfigheim,  Dek . Marbach , dem Pfarr.
Verweser Otto Steinheil  in Eberstadt , Dek,
Weinsberg , übertragen.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die erledigte Nealleh-

rer in stelle  an der Mädchenoberrealschule in
Ulm haben sich binnen 14 Tagen bei der Mini-
lterialabteilung für die höheren Schulen zu mel¬
den. Die Bewerber um eine Lehrstelle an der
Mittelschule in Heilbronn  haben sich bis zum
23. Januar bei der Ministerialabteilung für die
Volksschulen zu melden . Die Bewerber um je
eine Lehrstelle an Volksschulen in folgenden Ge-
meinden haben sich bis zum 23, Januar bei der
Ministerialabteilung für die Volksschulen zu mel-
den:

l,

B a i e r s b r o n n - Mitteltal . Kreis Freuden¬
stadt ein Schulleiter (Rektor ) ist zu bestellen;
Balingen.  Befähigung zur Erteilung von
Musikunterricht erwuiMst : B a l i n g e n - y e ) e >-
Wangen,  Dienstwohnung . Gelegenheit zur
Uebernahme des Organisten - und Chordirigenten.
dienstes ; Bibersfeld.  Kreis Hall . Tienstwvh-
nung , Gelegenheit zur Uebernahme des Orga¬
nisten - und Chordirigentendienstes : Echter¬
dingen,  Kreis Stuttgart -Amt , Dienstwohnung.
Gelegenheit zur Uebernahme des Organisten , und
Chordirigentendienstes . Befähigung für die Er-
teilung von Werkunterricht erwünscht , ein Schul¬
leiter (Rektor ) ist zu bestellen ; Großgartach,
Kreis Heilbronn : Schwäbisch Hall ; Jls-
Hofen  Kreis Schwäbisch Hall . Dienstwohnung.
Gelegenheit zur Uebernahme des Organisten - und
Lhordirigentendienstes ; Vaihingen  a . F .>
Kreis Stuttgart -Amt.

II
Altingen,  Kreis Herrenberg . Dienstwoy-

nung , Gelegenheit zur Uebernahme des Orga¬
nisten - und Chordirigentendienstes : Betznau,
Kreis Tettnang . Dienstwohnung : Dietenheim.
Kreis Laupheim . Dienstwohnung , Befähigung für
die Erteilung des Turnunterrichts erwünscht;
Donzdorf,  Kreis Geislingen . Gelegenheit zur
Uebernahme des Lhordirigentendienstes : Böh-
ringen.  Kreis Nottweil , Dienstwohnung . Ge-
lcgenheit zur Uebernahme des Organisten - und
Lhordirigentendienstes ; Ellwangen - Jagst;
Nusplinaen,  Kreis Spaichingen , Dienstwoh¬
nung , ein Schulleiter ist zu bestellen : Süßen,
Kreis Geislingen , Dienstwohnung . Gelegenheit
zur Uebernahme des Organisten , und Chordiri¬
gentendienstes.

Die Bewerber um die III , Stadtpsarrstelle an
der Markuskirche in Stuttgart  haben sich
binnen drei Wochen beim Ev . Oberkirchenrat zu
melden.

Der Führer und Reichskanzler hat dem Lackie¬
rer Lorenz Sollich  in Stuttgart -Bad Cannstatt,
dem Hilfsarbeiter Hubert Bauer  in Brochenzell,
Gemeinde Ettenkirch . Kreis Tettnang . dem Gärt¬
nergehilfen Rudolf Wallfrted  in Nürtingen
«nd dem Maler Max Striedacher  in Amt-
zell, Kreis Wangen , die Erinnerungsmedaille für
Rettung aus Gefahr verliehen.

GdF . Mustenrok im Jahre 1936
Die vorläufigen Erfolgsziffern der BausPar.

lasse Gemeinschaft der Freunde
Wüsten rot.  Gemeinnützige GmbH , in Lud-
tvigsburg , zum 31. Dezember , bestätigen deutlich,
daß die in den Jahren 1933 und 1934 eingetretene
Aufwärtsentwicklung der deutschen Bausparkassen
beständig war.

Der Gesamtzugang  des Jahres 1936 lau-
tet auf 7108 neu abgeschlossene Bausparver-
träge und  72745 900 NM . Bauspar snm.
men . Die Gesamtzuteilungen  der GdF.
haben sich um 13,8 Mill . NM . erhöht , also um
8,8 Millionen mehr als im Jahr
1935 , in welchem der Nettozuwachs
10 Millionen NM . betragen hatte.
Insgesamt 11,3 Mill . NM . wurden für Zwischen-
kredite neu bereitgestellt . Zur Abdeckung der
hauptsächlich in den Jahren 1933 und 1934 in
Anspruch genommene » Wechselkredite  wur¬
den im Jahr 1936 weitere 7 Mill , NM , verwandt.

Mus Mürtlemö erZ
Dieser Tage erhielt die politische Gemeinde

Grosselsingen von Studienrat Strobel  in
Mannheim eine mit viel Fleiß und Mühe ange-
fertigte Ahnentafel der Edlen von
Buben Hosen.  Diese Ahnentafel ist bas Er¬
gebnis einer mehrjährigen Arbeit für die Grafen
von Bubenhosen und reicht zurück bis auf das
Jahr 1190,

Ein auswärtiger Personenkraftwagen fuhr in
Sontheim,  Kreis Heideuheim , in eine Schar
Gänse . Nach der Rückkehr des Wagens auS Mün¬
chen entdeckte man beim Waschen des Autos den
Gänserich tot unten im Auto eingeklemmt.

Nach kurzem Leiden ist in Ravensburg
Landrat i. N , Hugo Stiefenhofer  im Alter
von 75 Jahren gestorben , Landrat Stiefenhofer
stand 15 Jahre an der Spitze des Kreises Ravens,
bürg.

Stuttgart , 8. Januar . (S l a r k e s F e r n-
beben .) Am 7. Januar nachmittags wurde
von den Instrumenten der württembergischen
Erdbebenwarten Stuttgart . Ravens-
bürg und Meßstetten  ein sehr star¬
kes Fernbeben  ausgezeichnet . In Stutt¬
gart (Villa Neitzenstein) kam die erste Vor-
läuserwelle um 14 Uhr 31 Min . 9,5 Sek. an
und die zweite um 39 Minuten 50 Sekunden.
Der Herd  des Bebens liegt demnach in
Tibet,  und zwar in den östlichen Rand¬
gebieten des Himalajagebirges.

Reutlingen . 8. Januar . (Kläranlage
für Reutlingen .) Am Donnerstag fand
die erste Sitzung der Natsherren statt , bei
der Oberbürgermeister Dr . Tederer  einen
kurzen Rückblick über die Leistungen der
Stadtverwaltung des vergangenen Jahres
gab . Das Steigen der Einnahmen aus dem
Gewerbekataster im Jahre 1936 dars als er¬
freulich bezeichnet werden . Oberbaurat Kel¬
ler  vom Tiefbauamt machte über die rest¬
lose Durchführung der Schwemmkanalisation
im Stadtgebiet Reutlingen interessante Aus¬
führungen . In diesem Jahr wird der Haupt¬
sammler rechts der Echaz mit einem Kosten¬
aufwand von 470 000 NM ., sowie eine
Kläranlage  zu 300 000 RM . erstellt . Die
Nebensammler , die einen Betrag von 860 000
RM . erfordern , werden m fünf Jahren fer-
tiggestelll sein. Insgesamt handelt es sich
bei der Schwemmkanalisation um einen
Kostenauswano von rund sechs Millio¬
nen R M.

Mm , 8. Januar . (S i t t l i chk e i t s v e r -
brecher abgeurteilt .) Ein 68jähciger
Mann aus Uhingen  hatte sich in fort¬
gesetzter Handlung an einem zwölfjährigen
Mädchen sittlich schwer vergangen . Der An¬
geklagte wollte sich an die Verfehlungen , die
etwa zwei Jahre zurücklicgen , nicht mehr
recht erinnern . Das Gericht hielt ihn aber
auf Grund der Zeugenaussagen für über¬
führt und verurteilte ihn zu einem
Iahr Gefängnis.

9W neue Gripyefülle in drei Zagen
Stuttgart , 8. Januar

Die Grippe -Epidemie scheint in diesen
Tagen so etwas wie ihren Höhepunkt
erreicht  zu haben . Die Allgemeine Orts-
krankenkasse Stuttgart vcrzeichnete in der
Woche um den Jahreswechsel insgesamt 7450
Krankheitsfälle . Diese hohe Zahl , mit der
4.1 Prozent aller Kassenmitglieder als krank
gemeldet sind, stellt die höchste bisher er¬
reichte dar . nachdem in der Vorwoche , also
während der Weihnachtsfeiertage „nur'
7073 und damit 3,84 Prozent der Kasten-
mitglieöer in ärztlicher Behandlung waren.
Tie Erhöhung des Krankenstandes kann , von
verschwindenden Ausnahmen abgesehen , aus¬
schließlich auf die Grippe zurückgeführt wer¬
den. Tie Zahlen für die laufende Woche lie¬
gen natürlich noch nicht vor . Immerhin läßt
sich bereits jetzt soviel sagen , daß sie noch
höher  sein werden . Allein in den letzten
drei Tagen  meldeten sich bei der Lrts-
krankenkasse wiederum 90 0 neu an
Grippe Erkrankte.  Andererseits meh¬
ren sich aber auch bereits die Gesundmeldun-
gen — ein Zeichen dafür , daß die Grippe in
Stuttgart im Gegensatz zu anderen deutschen
Städten verhältnismäßig rasch und harmlos
verläuft.

Reuiger Sünder Wirkt Selb zurück
Stuttgart 8. Januar.

Dem Leiter der Allgemeinen Ortskranken¬
kasse in Stuttgart ging in den letzten Tagen
folgendes anonyme Schreiben zu: „Anbei
50 NM . als Rückerstattung für zuviel be¬
zogenes Krankengeld in früheren Jahren . Bin
längst nicht mehr Mitglied Ihrer Kaste, doch
an unrecht Gut habe ich keine Freude . Ich
bitte , meinen damals begangenen Fehler zu
entschuldigen ."

Es ist erfreulich , daß ein Versicherter , der
allem Anschein nach rrüher von der Orts-

Spielplan
der Württ. Staatstheater

vom 9. Januar bis 18. Januar 1937

Großes Haus
Samstag , 9. Jan .: 17 12: „Die Entführung aus

dem Serail ". Auf . 7.30 Uhr , Ende 10 Uhr.
Sonntag , 10. Jan .: ^ 51/11 6: „Der Vogelhändler ".

Ans. 7.30 Uhr , Ende nach 10,30 Uhr.
Montag , 11. Jan .: Geschlossen.
Dienstag , 12. Jan .: 0 12: „Othello ". Ans. 7.30

Uhr , Ende 10.15 Uhr.
Mittwoch , 13. Jan .: NSKG . 42: „Die Heimfahrt

des Jörg Tilman ". Ans. 8 Uhr , Ende 11 Uhr.
Donnerstag , 14. Jan .: 8 10: „Carmen ". Ans. 7.30

Uhr , Ende 11 Uhr.
Freitag , 15. Jan .: NSKG . 44: „Adrienne ". Ans.

8 Uhr , Ende 11 Uhr.
Samstag , 16. Jan .: NSKG . Geschl. Vorstellung:

„Der Zigeunerbaron ". Ans. 3 Uhr , Ende nach
5.30 Uhr.

Samstag , 16. Jan .: Außer Miete : „Der Opern¬
ball ". Ans. 8 Uhr , Ende 11 Uhr.

Sonntag , 17. Jan .: v 12: „Tristan und Isolde ".
Ans. 6 Uhr , Ende 10.30 Uhr.

Montag , 18. Jan .: NSKG , 45: „Das Wunder ";
„Hyazinth Bißwurm ". Ans. 8 Uhr , Ende 10.15
Uhr.

Kleines Haus
Samstag , 9. Jan .: Außer Miete : „Die Schnce-

königin ". Ans. 3.30 Uhr , Ende 6 Uhr.
Samstag , 9. Jan .: Außer Miete : „DaS kleine

Hoskonzert ". Ans. 7.30 Uhr , Ende 10.30 Uhr.
Sonntag , 10. Jan .: Außer Miete : „Die Schnee-

königin ". Ans. 3.30 Uhr , Ende 6 Uhr.
Sonntag , 10. Jan .: Außer Miete : „Kopfschmerzen

der Liebe Tartuffe ". Ans. 7.30 Uhr , Ende
nach 10 Uhr.

Montag , 11. Jan .: ä 13: . Kabale und Liebe".
Ans. 8 Uhr , Ende 10.30 Uhr.

Dienstag , 12. Jan .: NSKG . 41: „Die vier Gesel¬
len ". Ans. 8 Uhr . Ende 10.30 Uhr.

Mittwoch , 13. Jan .: NSKG . 43: „Kopfschmerzen
der Liebe Tartuffe ". Auf . 8 Uhr , Ende nach
10.30 Uhr.

Donnerstag , 14. Jan .: Außer Miete : „Das kleine
Hofkonzert ". Ans. 7.30 Uhr , Ende 10.30 Uhr.

Freitag , 15. Jan .: 6 13: „Der Reiter ". Ans. 7.30
Uhr , Ende 10.30 Uhr.

Samstag , 16. Jan .: Außer Miete : „Die Schnce-
königin ". Auf. 3.80 Uhr , Ende 6 Uhr.

Samstag , 16. Jan .: Außer Miete : „Das kleine
Hofkonzert ". Auf . 7.30 Uhr , Ende 10.30 Uhr.

Sonntag , 17. Jan .: Außer Miete : „Die Schnee-
königin ". Auf . 8.30 Uhr , Ende 6 Uhr.

Sonntag , 17. Jan .: 55I/I 7: „Der Reiter ". Ans.
7.30 Uhr . Ende 10.30 Uhr.

Montag , 18. Jan .: NSKG . 46: „Die vier Gesel¬
len ". Auf . 8 Uhr . Ende 10.30 Uhr.

Arrfere Schrreeberichie
Herausaeacbc « vom GaufaAamt XV für Schilauf

und von der Neichsbahndirektion Stuttgart
am Freitag . 8. Januar 19S7. 11 Ubr

Allgemeine Uebersichk
Alb:  Keine Sportmöglichkeit. Auf der Zollern-

und Ebinger Alb unbedeutende Reuschnee¬
fälle. Uebrige Alb schneefrei bzw. Schneereste.

Schwarzwald:  Rach nassen Neuschneefällen
in den Hochlagen mäßige Sportmöglichkeit.

Allgäu:  Im württ . Allgäu nur aus den Höhen
an Rordhängen Uebungsmöglichkeiten. Im
bayrischen Allgäu sind durch ergiebige Neu-
schncesälle, namentlich aus der Höhe, ausge¬
zeichnete Verhältnisse geschaffen worden. Die
geringere Rcuschneedecke in den Tälern mahnt
jedoch bei Abfahrten zur Vorsicht.

Fischen : Temperatur —. ö Zentimeter alt . 10 Zenti¬
meter ne » . Pulver.

Fischen IRledbcraer Horni : —, 120 Zentimeter alt.
SO Zentimeter neu . Pulver.

Hindelang lObcriochl : —. SO Zentimeter alt . 25
Pulver.

Hindelang lObcriochn —. SO Zentimeter alt . 2V
Zentimeter neu . Pulver.

Oberftdork : —. SO Zentimeter alt . 15 Zentimeter
neu . Pulver.

Kniebis : — I Grad . 15 Zentimeter . Schneesall.
Rnhesteiu : — 2 Grad . Neste . 15—25 Zentimeter neu.

Harsch . Sckncefall.
Schllsfkops : — 1 Grab . Reste , 20 Zentimeter neu.

Harsch , SchneesaU.
Hornisgrinde : — 2 Grad . 8 Zentimeter . Harsch,

Nebel.
Tribcra : 4- s Grad . Schneesall.
Schönw .-Schonach : — I Grad . 10 Zentimeter . Pul¬

ver . Schneefall.
Feldbera : — 4 Grab . SO Zenit Meter alt . 5 Zenti¬

meter neu . Pulver , bewölkt.
Grofcholiileute : — I Grad , 20 Zentimeter alt . drei

Zentimeter neu , nah , Schneclall.
Schwarzer Grat : — I Grad , 20 Zentimeter alt . drei

Zentimeter ne » , nah , Schncetall.
NIezlern : —. IO Zentimeter alt . 20 Zentimeter neu,

Pulver.
Schwarzmallerbütte : —, 120 Zentimeter alt SO

Zentimeter ne » , Pulver.
Garmisch -Partenkirchen : —, 5 Zentimeter all , zehn

Zenttmeter ne » , Pulver.

Anmeldung
zur Reichskammer der bildenden Künste

Die Neichskammer der bildenden Künste weist
darauf hin daß die Mitgliedschaft der Kammer
für alle Künstler Pflicht ist und daß
sich Säumige strafbar machen und zur
Nachleistiing der Kamm erbelträge
herangezogen werden müssen . Kammcrpslichtig
sind alle Architekten , Jrmenraumgestalter , Bild-
Hauer , Maler , Graphiker , Gebrauchsgraphiker.
Musterzeichner , Entwerfer , Kunsthandwerker aller
Zweige , Hersteller von Reiseandenken Siegesprei-
sen und Ehrengaben , Lehrkräfte von Anstalten der
bildenden Künste , Knnstverlegcr und Kunsthänd¬
ler . Die Dienstränmc der Reichskammer sind
Stuttgart . Neckarstrabe 15.

Dmrenraiie unberechtigt Krankengeld be-"?>
Arbeit der Kaste, ein Vertrauensverhäl!

nis zwischen ihrer Verwaltung und der ver
sicherten Bevölkerung herzustelleu . auf diese
Weise unterstützt . Sicherlich lernte er in¬
zwischen einsehen , daß Betrug an einer Orts-
krankenkasse im Grunde Volksbetrug und
Selbstbetrug ist.

Ner NMMMr REilb
wurde zu Zuchthaus und Ehrverlust verurteilt

Rexingen , OA . Horb , 8. Januar.
Die Große Strafkammer des Landgerichts

Dresden hatte sich mit einem Nastenschande-
fall zu befassen, dessen Einzelheiten auf die
Skrupellosigkeit des Juden ein bezeichnetes
Licht warfen . Wegen Verbrechens nach dem
Blntschukgesetz mußte sich der am 22. August
1908 in Nexingen im Kreis Ho  r b ge¬
borene Volljude Lothar Rotschild  ver-
antworten.

Rotschild , der nach Dresden übergesiedelt
war . betätigte sich als Verkäufer in einer
Firma . Am 2l . August 1936 kam ein ^ jäh¬
riges Mädchen von auswärts in die Ge¬
schäftsräume , um im Aufträge ihres Bräu¬
tigams für einige hundert Reichsmark Web¬
waren einzukausen . Dabei wurde sie von
Notschild bedient . Dieser besaß die Unver-
frorenheit seiner allzu bekannten Namens¬
und Stanimesgenosien und umwarb das
leichtsinnige und auf ihre Würde nicht be¬
dachte Mädchen arischer Herkunst . Notschild
scheute sich nicht, die junge , nur eben erst
flüchtig kenncngelernte Geschäftskundin in
deren Absteigequartier zu begleiten und sich
dort mit ihr . in voller Kenntnis der Trag-
weite seines Tuns , rasteschänderisch einzu-
lasten . Für einen andern Tag wurde ein
gleiches Stelldichein verabredet und in der
gleichen Weise durchgcsührt . In der Haupt-
Verhandlung vor der Großen Strafkammer
spielte Notschild den apathisch Leidenden und
wiederholte auf die Kernfrage nur immer:

Jckt kann Nttcki nick-' -Zinnern ' " Jckt
weiß nichts mehr ." Dieser Gedächtnisschwund
bezog sich allerdings nur auf das Geschehen
bis zu seinem rastenschänderischen Verhalten.
Alles danach Liegende war dem Juden gut
in Erinnerung . Er wollte nur warten , wie,
das Mädchen als Zeugin aussagen würde
Nachdem die Zeugin im vollen Umfang des
Eröffnungsbeschlustes geständig gewesen war.
bekannte sich auch der Jude schuldig.

Die Strafkammer verurteilte den Juden
Rotschild unter Versagen mildernder Um¬
stände zu einer Zuchthausstrafe von einem
Jahr sechs Monaten und zu drei Jahren
Ehrverlust.

EE-Brölite im MWmüttsrdlenst
Durch einen Erlaß des Reichssührers SS.

sind die zukünftigen Ehefrauen von SS .-
Männern verpflichtet , den Nachweis der Be¬
fähigung zur Führung eines Haus¬
haltes  zu erbringen und wenn erforder¬
lich, die fehlenden Kenntnisse in den Lehr¬
gängen des Reichsmütterdienstes zu ergän¬
zen. Die Abt . Reichsmütterdienst in der NS .»
Frauenschaft des Gaues Württemberg führt
nun einen besonderen Lehrgang für die
Bräute der SS .-Männer durch ; denn es ist
einerseits trotz der überaus starken Lehr¬
gangstätigkeit doch nicht die Möglichkeit ge¬
geben. an allen Orten des GaueS in dieser
kurzen Zeitspanne die für diese Mädchen und
Frauen erforderlichen Kurse durchzuführen
und auf der anderen Seite soll jede Hinaus¬
schiebung einer Heirat vermieden werden.

Der festgesetzte Lehrgang , der die Gebiete
Hauswirtschaft , Nähen . Krankenpflege . Säug-
lmgspflege und Kindererziehung umfaßt,
wird in Form eines Schulungslagers in der
Mütterschule in Ludwigsburg  am
18 . Januar  beginnen und für einen
Monat die Teilnehmerinnen zu einer frohen
Lern - und Arbeitsgemeinschaft zusammenfas¬
sen. Der Verpflegungssatz wird so niedrig ge¬
halten , daß es jeder Teilnehmerin möglich
ist, die Kosten für diesen so wertvollen Lern¬
monat aufzubringcn . Zu diesem Lehrgang
werden , sofern besondere Verhältnisse vor¬
liegen , gerne auch andere Bolksge-
nossinnen,  die nicht SS .-Braut sind, zu¬
gelassen. Die Meldungen zu diesem Lehrgang
sind umgehend zu richten an die Gauleitung
der NSDAP ., NS .-Frauenschast , Abt . Reichs.
Mütterdienst , Stuttgart -^V, Reinsburgstr . 10.

Psorzheimer Schlachtviehmarkt . Ochsen:
ausgemüstet 43—44, vollfleischig 40, fleischig
35; Bullen : ausgemästet 41—43, vollsleischig
36—39; Jungrinder : ausgemästet 43—44,
vollfleischig 40; Kühe : ausgemästet 43, voll¬
sleischig 36—39. fleischig 26—32. gering ge¬
nährt 17—23; Kälber : feinste Mast - und
beste Saugkälber 56—65, mittlere Mast - und
Saugkälber 4l —55. geringe Kälber 38 —40;
Schweine : über 150 Kg., 120—150 Kg. und
100—120 Kg. je 53,5, 50—60 Kg. 52,5, unter
60 Kg. 49.5 Rps. für je V- Kg. Lebendgewicht.
Marktverlaus : Großvieh . Kälber und
Schwein zugeteilt.

Viehpreisc . Bietigheim:  Rinder 150 bis
375 RM .. Milchkuh ohne Kalb 420 RM .,
trächtige Kalbinncn 425—555 RM ., fette
Schlachtkühe 312—414 RM ., ein fetter Ochse
725 NM ., ein Paar fette Ochsen 1180 RM . —
Ebcrsbach:  Kalbel 628 RM . — Herber-
tingen:  Kalbeln I 550—630. II 450—550
RM ., Jungriudcr 1 250- 300 NM .. II 150
bis 250 RM .. Kälberkühc 420 - 530 RM . -

lWurzach:  Jungrinder 120—360 NM ..
> Kalbeln 380- -530 RM.



Ms dem
Me -er Einiops'

Z8. „Am Sonntag gibt's dann wieder Bra¬
ten, Salat und Spätzle, fabelhaft. Ich freu'
mich schon auf die . . ." — „Auf den Ein¬
topf  wolltest du doch Wohl sagen. Oder bin ich
etwa falsch verbunden?" — „Eintopf? Ach
so, ganz richtig, Eintopf. Zweiter Sonniag des
Monats , der 10. Januar ! Stimmt ! Schade,
und mir lief schon das Wasser im Munde zu¬
sammen wegen des Sonntagsbratens !" — „An
sich kann ich mich ja nicht daran erinnern, daß
du letztesmal, beim letzten Eintopf, hungrig
vom Tisch gegangen bist. Aber immer diese
ewige Meckerei, diese — . . ." — „Das soll
Wohl der Anlauf zu einer Gardinenpredigt sein.
Du hast ja recht. Ich kann mich noch erinnern,
daß es mir das letztemal ausgezeichnet ge¬
schmeckt hat. Fast so gut wie der Braten. New,
nicht nur fast so gut, noch besser. Es war eine
sehr angenehme Abwechslung. Jawohl , ich will
sogar, daß du Eintopf kochst. Verstanden!!" —
„Du tust ja gerade, als ob ich dagegen gewesen
wäre, das ist ja . . . Aber immerhin, wir
kochen Eintopf, das steht nun fest!"

Und nicht nur dieses Ehepaar ißt Eintopf,
nein, das ganze deutsche Volk sitzt am Tisch der
Gemeinschaft, der durch das gleiche Essen ver¬
sinnbildlicht wird. Wieder werden die Män¬
ner mit den Sammelbüchsen von Hans zu
Haus gehen und die Groschen sammeln, die
sich als Ueberschuß zwischen dem gewöhnlichen
Sonntags „braten" und dem Eintopf ergeben.
Keiner darf hierbei zurückstehen, wenn es um
das Wohl des Volkes geht!

„SmAuktrag-esKriegßmiWerium^
Im Hinblick auf die Tatsache, daß sich ver¬

schiedentlich Vertreter von Buchvertriebs,
und Verlagsanstalten in der Wirtschaft und
bei Organisationen dadurch Eingang ver¬
schafften, daß sie sich als „im Aufträge des
Reichskriegsministeriums arbeitend" bezeich-
neten oder auch einen militärischen Dienst¬
grad benutzten und auf das Reichskriegs.
Ministerium hinwiesen, ist eine grundsätzliche
Klärung erfolgt. Im Einvernehmen mit dem
Reichskriegsministerium stellt der Werberat
ausdrücklich fest, daß eine Werbung, die die
Autorität des Reichskriegsministeriums zur
Erreichung eigennütziger Zwecke einfetzt, unter
allen Umständen unterbunden wird.

Wer erhä"das SleiKs-Feuemehd
ehrenzeichen

Außer den Mitgliedern der Feuerlösch¬
polizei. die sich um das Feuerlöschwesen be¬
sondere Verdienste erworben haben, wird das
Reichsfeuerwehrehrenzeichen auch vor¬
nehmlich sonstigen Personen verliehen, die
sich im Sinne der ministeriellen Vorschriften
um die Vereinheitlichung des deutschen
Feuerwehrwesens verdient gemacht haben.
Außerdem erhalten alle Feuerwehrmänner,
welche vor dem 1. Mai 1936 bereits ihr 25.
Dienstjahr vollendet haben, gleichfalls das
Ehrenzeichen. Die Verleihung von Landes¬
und Provinzial -Feuerwehrehrenzeichen ist
nach der Schaffung des Reichsfeuerwehr¬
ehrenzeichens nicht mehr gestattet.

Ausgeschlossen von der Verleihung sind
selbstverständlich Personen, die sich in staats¬
feindlichem Sinne betätigt haben. Das
Ehrenzeichen darf auch nicht an Personen
verliehen werden, die eine Zuchthausstrafe
oder eine mit dem Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verbundene Bestrafung erlitten
haben. Die Tatsache einer gerichtlichen Be¬
strafung schließt im übrigen die Verleihung
nicht ohne weiteres aus . wenn die Strafe
nicht Ausfluß einer ehrlosen Gesinnung war.
In jedem solchen Falle wird eine sorgfältige
Prüfung stattfinden. Das Rcichsfeuerwehr-
ehrcnzeichen wird im Namen des Neichsmini-
sters des Innern vom Reichsführer SS . und
Chef der deutschen Polizei verliehen. Die
Aushändigung erfolgt außer bei besonderen
Anlässen am ..Tag der deutschen Arbeit" und
am „Erntedanktaa".

Polizei im SiMe des WM
Der Tag der deutschen Polizei am 16. und

17. Januar 1937 stellt die g e sa m t e P o l i-
zei des Reiches in den Dienst des WHW.
Wie schon beim ersten Tag der deutschen
Polizei — im Dezember 1934 — wird auch
jetzt der Appell zur Kameradschaft der Tat
zu einem vollen Erfolg führen. Eine weitere
erstmalig gestellte Aufgabe ist der,Einsatz
zur Aufklärung über die tau¬
send Gefahren,  in denen der einzelne
Volksgenosse tagtäglich steht. So soll dieser
Tag der deutschen Polizei ein Weckruf
zur Wachsamkeit  sein und stets die
Einsatzfreudigkeit, Aufgeschlossenheit und Be¬
weglichkeit, die enge Verbundenheit der
Polizei mit dem Volke unter Beweis stellen.

Achtung! Eigentümer von
Kraftfahrzeugen!

Der Eigentümer eines Kraftfahrzeugs ist
gesetzlich verpflichtet, der Zulassungsstelle
Qberamt ) Anzeige zu erstatten, wenn er seine
Bohnung wechselt, das Fahrzeug veräußert,

es umbaut oder außer Betrieb setzt. Zieht er
mit dem Fahrzeug in den Bezirk einer anderen
Zulasfungssstelle, hat er sein Kraftfahrzeug
bei der einen abzumelden und bei der anderen
anzumeldeu. Wechselt er seine Wohnung im
Bezirk der gleichen Zulassungsstelle, sind die
Angaben über die Wohnung im Kraftfahr¬
zeugbrief und -Schein und in den amtlichen
Karteien durch die Zulassungsstelle berichtigen
zu lassen. Es ist auch der Zulassungsstclle zu
melden, wenn technische Aenderungen am
Fahrzeug vorgenommen werden, z. B . der
Motor ausgewechselt, der Aufbau geändert, zu
einem Kraftrad ein Beiwagen beschafft wird.
Dabei ist immer der Kraftfahrzeugbrief mit-
vorzulegen. Wird das Fahrzeug — nicht nur
vorübergehend — außer Betrieb gesetzt, so
sind Kraftiahrzeugbrief und -Schein abzulie¬
fern.

Ohne pünktliche Erfüllung dieser Verpflich¬
tungen, die sämtlich den Eigentümern der
Kraftfahrzeuge im Interesse der Verkehrs¬
sicherheit auferlegt sind, ist auch die richtige
Führung der Kraftfahrzeugkartei bei den Be¬
hörden nicht möglich. Nachlässigkeit der Kraft¬
fahrzeughalter bei diesen Obliegenheiten muß
daher streng bestraft werden, und zwar mit
Geldstrafe bis 150 RM . oder mit Haft bis
6 Wochen.

-- «L gks/' Fsr-rsr-rsks
Zum Wachenende. Immer noch hält das

ungesunde, stürmische„April "wetter an . Wir
Wollen jedoch hoffen, daß die Wetterkundigen,
die uns für die Mitte des Hartung Kälte und
Schnee vorhergesagt haben, recht behalten. —
Am Donnerstagabend versammelten sich Be¬
amte, Angestellte und Arbeiter der Gemeinde
im Kaffee „Uhland" zu einem Gefolgschafts¬
abend. Bürgermeister Dr . Steimle  leitete
den Abend mit einer kurzen Ansprache ein.
Bei geselliger Unterhaltung und Tanz , ge¬
meinschaftlichen Gesängen, sowie Solovorträ¬
gen des Herrn Oskar Eberle,  der von
Frau Marquardt  begleitet wurde, ver¬
flossen die Stunden nur allzurasch. — Unsere
erste Mannschaft fährt am Sonntagnachmittag
nach Pforzheim auf den Holzhof zum Rück¬
spiel gegen den VfR. Das Vorpsiel konnten
die Pforcheimer mit 1:0 Ter -u knapp ge-

SÄöfferiserrrhl Neuenbürg
Der gestohlene Photoapparat und der

verdächtige Unbekannte
Neuenbürg, 9. Januar.

Im März vergangenen Jahres kam im
PhotogeschäftK. in Schömberg eine Taschen¬
kamera im Wert von 70—80 RM . abhanden.
Der Geschäftsinhaber hatte ein Fräulein im
Verdacht, das am selben Tag , an welchem der
Diebstahl ausgeführt wurde, in seinem Laden
war. Er benachrichtigte das Landjägerstations¬
kommando in Neuenbürg. Ein Beamter des¬
selben nahm das fremde Fräulein abends, als
es mit dem Postauto in Neuenbürg ankam,
um mit der Bahn nach Essen zu fahren, in
Verhör. Die Staatsanwaltschaft leitete dann
sofort die Untersuchung ein.

Gestern vormittag begann nun vor dem hie¬
sigen Schöffengericht die Hauptverhandlnng
gegen die AngeklagteA. P . von Essen, zn der
eine Reihe von Zeugen und eine Schriftsach¬
verständige erschienen waren. Der Angeklag¬
ten wird vorgeworfen, sie habe an dem frag¬
lichen Märztag in Schömberg im Photohaus
K. ans der Schaufensterauslage einen Ta-
schen-PhotoaPparat gestohlen. Außerdem yabe
sie im Zusammenhang damit eine Urkunden¬
fälschung begangen. Bei der Vernehmung
durch den Gerichtsvorsitzenden gab die Ange¬
klagte, die bereits vorbestraft ist, eine Darstel¬
lung, wie sie nach Schömberg kam. Ein Be¬
kannter von ihr weilte dort in Erholung . Den¬
selben besuchte sie und blieb so einige Tage
im schönen Schwarzwald. Ihr Freund E. habe
dann eines Tages zu ihr gesagt, er hätte auch
gerne eine Kamera, aber eine billige wolle er
nicht, für ihn käme nur etwas Besseres in
Frage. Dieser Ansicht war auch sie. Aus die¬
sem Grunde habe sie sich gelegentlich in den
PhotogeschäftenSchömbergs umgesehen, sei in
das Photohaus K. und in die Photo -Drogerie
K. gegangen und sich dort Prospekte und neue
Apparate zeigen lassen. Mit ihrem alten Ap¬
parat hatte sie einige Aufnahmen gemacht, die
sie zum Entwickeln ins Photohans K. mit¬
nahm und zur weiteren Behandlung abgab.
Daß sie, während der Inhaber im Labrora-
torium tätig war, einen in den Auslagen
stehenden Apparat weggenommen habe, öe-
stritt sie ganz entschieden. Vielmehr sei es
dann so gekommen: Nachmittags sei sie im
Kaffee Bl . bei einer Tasse Kaffee gesessen.
Zwei fremde Herren seien dorthin gekommen.
Einer derselben habe sich ihr gegenüber als
der Vertreter des „Wildbader Photohauses"
und als ein Herr Weigle Vovgestellt. Bald sei
von Photoapparaten gesprochen worden und
da sie für ihren Freund Kaufabsichten hatte,
sei ihr ein Apparat angeboten worden. Der
Kauf sei zustandegekommen. Da sie nicht ge¬

winnen. Auch wenn die Reihen des VfR.
verstärkt worden sind, wie man hört, so hat
unsere Elf in ihrer gegenwärtigen Form doch
die besseren Aussichten, am Sonntag zum
Siege zu kommen. Eine große Anzahl hiesiger
Sportfreunde wird die Mannschaft begleiten
und ihr so einen gewissen Rückhalt bieten. —
Der Turnverein trägt auf seinem Platz ein
Handballpflichtspiel gegen den Turnverein
Brötzingen aus . — Wie wir hören, setzt die
hiesige Luftschutzschule in der nächsten Woche
die Ausbildung von Hauswarten im alten
Schnlhaus wieder fort.

Rotensol, 7. Jan . Am Erscheinungsfest
unternahm der hiesige „Sängerkranz " einen
Keinen Ausflug und besuchte unter ariderem
seine erkrankten Mitglieder im Kreiskranken¬
haus Neuenbürg, die er durch einige schöne
Chöre überraschte. Der Gesang wurde von
den vielen Kranken, die zur Zeit dort weilen
müssen, als freudige Abwechslung ausgenom¬
men und allgemein begrüßt. Nach kurzem
Aufenthalt bei unseren Kranken setzten wir die
Fahrt fort — es gab eine Fahrt ins Blaue.
Am Abend ging alles, trotz des schlechten
Wetters, in bester Stimmung nach Hause.

Ittersbach , 9. Jan . Beim Holzfällen im
Gemeindewald ereignete sich zu Beginn dieser
Woche ein schwerer Unfall. Dem verheirateten
Karl Wilhelm Gsgenheimer wurde von einem
rollenden Baumstamm der Oberschenkel völlig
zerquetscht. In schwerverletztemZustande
wurde der Holzmacher in das Krankenhaus
verbracht.

Pforzheimer Stadtthrater

Sonntag , 10. Jan .: Zum letzten Male : Eine
Stunde Tanz in Verbindung mit „Hänsel
und Gretel", Märchenoper von Engelbert
Humperdinck. (Anfang 15.30 Uhr, Ende
18.15 Uhr.)

Sonntag , 10. Jan .: „Der Zarewitsch", Ope¬
rette in drei Akten von Franz Lehar. (An¬
fang 20 Uhr, Ende 23 Uhr.)

nügend Geld bei sich hatte, habe sie an der
Kaufsumme von 55 RM . 40 RM . sofort be¬
zahlt, worüber Weigle eine Quittung aus¬
stellte. — Auf diese seltsame Art kam Fräulein
P . aus Essen zu einem recht hübschen Photo¬
apparat , vorüber sich gewiß auch ihr angeb¬
licher Freund gefreut hat. Mit der ihr eigenen
Intelligenz erzählte die Angeklagte daun dem
Gerichtshof, wie sie sich bemüht habe, um dem
„Wildbader Photohaus " die restlichen 15 RM.
zu schicken. Zweimal habe sie geschrieben, wie
sie am besten den Betrag überweisen könne,
nie kam Antwort , auch die Postkarten erhielt
sie nicht zurück. Der Inhaber des Photo¬
hauses in Wildbad und dessen Vertreter
Weigle brauchten sich aber auch keine Mühe
wegen des ausstehenden Betrages von 15 RM.
machen, denn dieselben existieren ja gar nicht,
außer in der phantasiereichenVorstellung der
Angeklagten. Als der Vorsitzende und Staats¬
anwalt sie auf einige Widersprüche in ihren
Angaben aufmerksam machten und darauf
hinwiesen, daß es in Wildbad ein Photohaus
wie es der Stempel auf der Quittung aus¬
weist, nicht gebe, daß auch kein Herr Weigle
aufzufinden sei, kam sie zwar in große Ver¬
legenheit, blieb jedoch nach wie vor kaltblütig
steif und fest bei ihren Angaben : sie wisse
nichts von der gestohlenen Taschenkamera, die
als Beweisstück auf dem Gerichtstisch lag, viel¬
mehr habe sie dieselbe rechtmäßig erworben
und darüber Quittung erhalten.
Allerdings müsse sie noch die restlichen 15 RM.
begleichen.

Als erster Zeuge wurde der Inhaber der
Photo -Drogerie K. vernommen. Zu ihm kam
die Angeklagte mit der unter günstiger: Um¬
ständen erworbenen Kamera, weil daran ein
kleiner Fehler war, den er gleich behoben
hatte. Der Geschäftsinhaber legte dann auch
Filme ein. Die Dame wollte wissen, was der
Apparat wert sei; er nannte ihr einen Kauf¬
preis von etwa 70 bis 80 RM

Das Bedienungsmädchen im Kaffee Bl.
sagte aus . daß sie Wohl das Fräulein bedient
habe, sie habe jedoch nicht beobachtet, daß es
mit einem Herrn wegen Kauf eines Photo¬
apparates verhandelte. Wäre dies der Fall
gewesen, so hätte sie cs bemerken müssen. Alle
vernommenen Zeugen wurden nachträglich
auf ihre Aussagen vereidigt.

Ausführlich verbreitete sich die Schriftsach¬
verständige über die Ergebnisse ihrer Unter¬
suchungen. Dieselben seien dahin zusammen¬
zufassen und zu verstehen, daß die inkrimi-
nierte Quittung von einer Person angefertigt
wurde, die intelligent und sehr schriftgewandt
sei. Diese gleichen Erkenntnisse ergeben sich
auch aus den Schriftproben, die dem Gericht
Vorlagen. Quittung und Schriftproben zeigen
sehr deutlich gleiche charakteristische Merkmale,
sodaß die erhebliche Wahrscheinlichkeit bestehe,

Allltl.NSDAP.NllchrichienI

„Xrskt rlureti k' rsucks"1«I» mit:

Betr .: Fußball -Ländcrkampf Deutschland—
Frankreich am 21. 3. 1937 in Stuttgart . Wir
führen zum Länderspiel Sonderfahrten durch.
Da die Kartenbestellung bereits in den näch¬
sten Tagen erfolgen muß, bitten wir die Vgg.,
welche sich daran beteiligen wollen, ihre An¬
meldung und Kartenbestellung sofort bei den
Betricbswarten , Ortswarten oder beim Kreis¬
amt abzugeben. Sammelbestellungen er¬
wünscht. Eilt ! Die Walter und Warte der
DAF und KdF werden gebeten, die bei ihnen
eingegangenen Anmeldungen sofort an daS
Krcisamt weiterzugeben. Kreisamt.

v>

daß die -Quittung von derselben Hand stammt,
von welcher die Schriftproben angefcrtigt
wurden. Da ein wichtiger Zeuge nicht erschie¬
nen war , konnte die Verhandlung nicht wet¬
tergeführt werden und wurde auf Samstag
früh 9 Uhr vertagt.

Ä -us Pforzheim
Von unserem Hl-Berichterstatter

Ein abgefeimter Betrüger

Das Schöffengericht verucinlir gestern den
wiederholt vorbestraften 26 Fahre alten ver¬
heirateten Hans Jakob Küpers von Essen
wegen fünffachen Betrugs und erschwerter
Urkundenfälschung zu einer Gefängnisstrafe
von 1 Jahr 6 Monaten . Der Beschuldigte
trat einem in wirtschaftliche Notlage gerate¬
nen Volksgenossen gegenüber als Geldver¬
mittler auf und brachte verschiedene Wechsel
seines „Klienten" in Höhe von nahezu 1000
RM . unter , ohne den Erlös dem Auftrag¬
geber abzuführen. Mit einer selbst angefer¬
tigten Urkunde, die mit dem Namen des Dar¬
lehenssuchenden unterschrieben war, verkaufte
Küppers die Wohn- und Schlafzimmerein¬
richtung seines „Kunden", ließ sich unter der
Vorspiegelung, der Geldgeber wolle die Wohn-
zimmereinrichtung auf ihren Wert abschätzen,
vom Geldsuchenden während Lessen Dienstzeit
die Schlüssel zur Wohnung aushändigen, um
dem Möbelkäufcr Gelegenheit zu geben, die
Möbel abzufahren. Das ALfahren der Möbel
konnte der noch rechtzeitig hinzugekommen«
entsetzte Eigentümer der Möbel verhindern.
Küppers hingegen war mit dem Kaufgeld von
400 RM . verschwunden. Er hatte ein Auto
requiriert und war damit nach Essen gefahren.
In Karlsruhe wurde erstmals Station ge¬
macht und dort ein Teil des ergaunerten
Geldes in Bordells verludert . In Essen lebte
Küppers gut , doch ging sehr schnell das Geld
aus, sodaß er eine in Pforzheim erschwindelte

Nie Eci Netter?
Auf der Rückseite der nach Osten abziehenden

Druckstörung wird sich nunmehr eine Beruhi¬
gung der Atmosphäre einstellen. Ein von Süd¬
frankreich bis nach Skandinavien sich erstrecken¬
des Zwischenhoch wird auch unserem Gebiet
eine vorübergehende Wetterbesserung bringen.
Das neue über dem Nordatlantik liegende
Sturmtief wird zunächst noch nicht auf Mittel¬
europa übergreifen. Wir rechnen daher bei
abflauendea "Winden mit zeitweise stärkerer
Aufheiterung, besonders in den nördlichen
Gebieten In Aufklarungsgebietenkommt es
zu Nachtfrost oder Nebel- und Hochnebel¬
bildung. _ _ _ _ _

Wetterberichtt>eS RetchSivetterdteutteS.
AuSgabeort Stuttgart — Ausgabe,eit L1.S0 llbr.

Vorhersage für Sonntag : In Hochlägen zeit¬
weise heiter, in Tieflagen Nebel und Hoch¬
nebelbildung.
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